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Ak. 225 


Tagesſchau. 


Kolonialdirektor Dernburg hat am Sonntag 
Höhe 
0 ũ d we it 8 


deutſchen Verbandes der Freiſinnigen 
Volkspartei hat am Sonntag in Oberſtein a. d. 


dem Reichskanzler in Homburg v. d. 
Vortrag gehalten. 


* Der vierte Parteitag des 


Nahe ftattgefunden. 


* Kaiſer Franz Joſef wird ſich, da ſein 
Huſten fortdauert, wieder ins Hochgebirge be⸗ 


geben. 


Das Konkordat zwiſchen dem Papſt und 
Spanien iſt erneuert worden. 


Die Schutzmächte haben der Ernennung 
Zaimis zum Gouverneur von Kreta zu⸗ 
geſtimmt. 


Eine ganze Kompagnie eines ruſſiſchen 
Regiments iſt wegen Meuterei zu lebenslänglicher 
Zwangsarbeit verurteilt worden. 


Meder die mit * bezelchneten Nachrichten fret ſich 
gäheres im Text. 


Anerika und die Revolution auf Kuba. 


In den allernächſten Tagen, vielleicht ſchon 
heute, wird es ſich zeigen, ob es zu einem 
Friedensſchluſſe zwiſchen dem Präfidenten 
Palma und den Aufſtändiſchen kommt, oder 
ob die Vereinigten Staaten doch noch 
intervenieren müſſen. Wie es ſcheint, würde 
eine Intervention aber ſehr ſchlecht in den 
Kram des Präſidenten Rooſevelt paſſen, we⸗ 
nigſtens gerade jetzt, unmittelbar vor den 


ongreßwahlen. Denn heute täuſcht ſich in 
2 der Kr 


riko niemand mehr über die Tatſache, 

sh ieg gegen Spanien im Jahre 
1898 nicht etwa deshalb geführt wurde, um 
den Kubanern die Freiheit zu verſchaffen, 
ſondern einzig und allein im Intereſſe 
des amerikaniſchen Zucker⸗ und 
Tabaktruſts. Nun hat ſich aber ſeit da⸗ 
mals der Pankees eine ſtetig zunehmende 
Verbitterung gegen die Mikwirtihaft der 
Truſts bemächtigt, und der demokratiſche Prä⸗ 
ſidentſchaftskandidat Bryan konnte keine 
beſſere Wahlparole finden, als die Prokla- 
mierung des Kampfes gegen die Ringbildung 

es Großkapitalismus, durch die den Arbeitern 

ie Löhne und den Konſumenten die Preiſe 
einfach diktiert werden. Wenn jetzt Nord⸗ 
amerika interveniert und zur Annektion Kubas 
ſchreitet, ſo hat die Koſten der militäriſchen 
Expedition das Volk zu tragen, und den 
musst bei der induſtriellen und kommerziellen 
Ausſchlachtung der Inſel haben wieder die 
Truſtmagnaten. Außerdem würde eine Okku⸗ 
pation von Kuba außerordentliche Opfer an 
Gut und Blut koften, denn die kubaniſchen In⸗ 
ſurgenten beſitzen eine beſondere Meiſterſchaft 
M Guerillakriege. Endlich würden auch die 
apaner ſicher dafür ſorgen, daß auf den 
ohnehin noch lange nicht pazifizierten Phi⸗ 
ip pinnen ein neuer umfaſſender Aufſtand 
sbricht, und ob Uncle Sam bei ſeinem Werbe⸗ 
ſyſtem genügend Truppen für einen Krieg 
gleich nach zwei Seiten hin avfbringen kann, 
das muß doch noch ſehr bezweifelt werden! 
Eine Intervention würde alſo für Präfident 
oofevelt nur als allerletzter Ausweg in Frage 
kommen. 


ec 


Herzog Albrecht von Württemberg, Ge⸗ 
deral der Kavallerie und bisher Kommandeur 
per 26. Diviſion, ift vom König von Württem⸗ 

derg unter Belaſſung a la suite des Grenadier⸗ 
legiments Königin Olga Nr. 119 und des 
| anenregiments König Karl Nr. 19 behufs 
Verwendung als kommandierender 
| eneral des 11. Armeekorps nach 
Preußen kommandiert worden. 


N Herr von Bethmann ⸗Hollweg ſoll zum 
nachfolger des Herrn Studt im Kultusminiſte⸗ 
für auserſehen ſein. Daß Herr v. Bethmann 
* dieſe Stellung mehr Qualitäten mitbringt 
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Reklamen die Be 


als ſein Vorgänger, wird ſich nicht leugnen | ſchlußfaſſung über die Einigungsfrage ab, da 


laſſen. 


Der freikonſervative Abgeordnete Wirkl. 
Geh. Rat v. Tiedemann vollendete am geſtri⸗ 
gen Montag ſein 70. Lebensjahr. Tiede⸗ 
mann war unter dem Fürſten Bismarck vor⸗ 
tragender Rat in der Zentralabteilung der 
Von 1881 bis 1899 war er 
dann Regierungspräſident in Bromberg 
In 
den Landtag wurde Tiedemann zum erſten 
Male 1873 gewählt und vertrat dort bis 1876 
und wieder von 1879 bis 1882 den Wahl⸗ 
kreis Mettmann und ſeit 1882 bis 1903 den 
Wahlkreis Schubin⸗Hohenſalza. Dem 
Reichstage gehörte er ſeit 1898 als freikon⸗ 
ſervativer Vertreter des Wahlkreiſes Brom⸗ 
berg an, wo er ſowohl 1898 als auch 1903 
von allen deutſchen Parteien gegen den pol⸗ 


Reichskanzlei. 
und erhielt im Jahre 1883 den Adel. 


niſchen Bewerber gewählt worden iſt. 


Die Braunſchweiger Regentſchaftsfrage 
iſt in ein ſehr interejjantes Stadium getreten. 
Wie aus Braunſchweig gemeldet wird, ſteht 


es feſt, daß mehr als zwei Drittel der Ab⸗ 


geordneten für eine neue Regentſchaft 
nicht zu haben find. Man wird deshalb 


alles daran ſetzen, um die Wahl eines 
Herzogs zuſtande zu bringen, da man 
fürchtet, daß eine neue Regentſchaft mit dem 
alten Miniſterium zur Seite die finanzielle 


Lage des Landes noch verſchlimmern wird. 


Die kürzlich in der Preſſe aufgetauchte Mel⸗ 
dung, daß die Landes verſammlung beabſichtige, 
je eine Deputation an den Kaiſer und an den 
Herzog von Cumberland zu entſenden, iſt un⸗ 
richtig. Dagegen wird angeſtrebt, daß einige 


einflußreiche welfiſche Abgeordnete verſuchen 


ſollen, vom Herzog von Cumberland 
nunmehr eine bündige Erklärung zu 
erhalten, wie er ſich bei der heutigen Lage der 
Sache zu verhalten gedenkt. — Dieſem letzten 
Wunſche dürfte bald Rechnung getragen werden, 
denn der Führer der Braunſchweiger Welfen, 
Graf v. d. Schulenburg, teilte den „Braunſchw. 
Neueſt. Nachr.“ mit, der Herzog von 
Cumberland wünſche unter Zuziehung 
ſeiner Söhne und Berater und auf Grund des 
in Gmunden liegenden Aktenmaterials alsbald 
zur Braunſchweiger Thronfolge⸗ 
frage Stellung zunehmen. 

Ein franzöſiſcher Offizier über die 
deutſchen Kaiſermanöver. Das Pariſer Blatt 
„Eclair“ hat ſeinen Hauptmitarbeiter, Major 
Driant, Schwiegerſohn Boulangers, mit der 
Berichterſtattung über die Manöver betraut. 
Kaiſer Wilhelm hat dem ehemaligen franzöſi⸗ 
ſchen Offizier offenkundig große Achtung ein⸗ 
geflößt, denn er beſchreibt eingehend und gegen 
ſeinen Willen begeiſtert den Einzug des Kaiſers 
in Breslau. Intereſſant ſind die militäriſchen 
Aufzeichnungen Driants über die Parade, die 
im Gegenſatze zu den franzöſiſchen Anſchau⸗ 
ungen den Manövern vorangeht: „Es iſt die 
Parade in ihrem ganzen Umfange und auch in 
ihrer vollen Schönheit. Es wäre unnütz, dies 
zu leugnen. Die deutſche Armee erreicht in 
dieſem beſonderen Schauſpiele eine wahre 
Vollendung. Die einleitenden Bewegungen 
werden mit einer Geſamtwirkung, einer Ge⸗ 
ſchmeidigkeit, einer Geſchwindigkeit durchge⸗ 
führt, die nicht übertroffen werden können. 
Nicht ein Kommandowort, alles geſchieht ſtill 
und ſtumm mittels Zeichen, wie man dies bei 


einigen unſerer Armeekorps durchgeführt hat. 


Die Ausführung erfolgt mit der gleichen Ge⸗ 
nauigkeit, die das Kommandowort geben 
könnte. Das Stehen in Reih und Glied iſt 
tadellos, die Uebeweglichkeit ſtreng durchgeführt. 
Der Parademarſch gibt einen ganz anderen 
Eindruck, wenn ein ganzes Regiment mit drei 
gedrängten Bataillonen ihn gewiſſermaßen 
hämmert. Da hat man die Empfindung einer 
disziplinierten Gewalt, die losgeht, um nicht 
mehr zum Stillſtande zu gelangen, und wenn 
es wahr iſt, daß die preußiſchen Truppen ihn 
unter gewiſſen Umſtänden auf dem Schlacht⸗ 
felde vollführten, jo begreife ich den Eindruck, 
der damit auf den Gegner gemacht wurde.“ 

Der füdweſtdeutſche Parteitag der frei⸗ 
innigen Volkspartei in Oberſtein nahm am 
Sonntag einſtimmig eine Reſolution an, welche 
die Steuerpolitik verurteilt, ſah 
jedoch nach lebhafter Debatte von einer Be⸗ 


keit herrſcht. 


über ein liberales Zuſammengehen Einſtimmig⸗ 
In einer impoſanten Volks⸗ 
verſammlung ſprachen die Abgeordneten Kopſch 


und Müller⸗ Meiningen, erſterer über 


die aktuelle politiſche Lage, letzterer über die 
Steuer⸗ und Sozialpolitik. Ein Vertreter der 


Nationalſozialen ſtimmte den Ausführungen 
zu und ſprach die Hoffnung aus, daß eine 


Einigung erzielt werde. 

Der Verbandstag mitteldeutſcher Han⸗ 
delskammern beſchloß, der Einführung von 
Schiffahrtsabgaben auf bisher abgaben⸗ 
freien Waſſerſtraßen entgegenzutreten; 
falls aber die Einführung beſchloſſen werden 
ſollte, dürfte die Verwendung der eingehenden 
Abgaben nur im Schiffahrtsintereſſe erfolgen. 

Die Einberufung des preußiſchen Lehrer⸗ 


tages wird in einer Zuſchrift an die „Preuß. 
Lehrerztg.“ gefordert, damit in entſchiedener 
Weiſe Stellung in der Behaltsfrage ge 
Neben der zunehmenden 
Teuerung des Lebensunterhalts zwingt die 


nommen werde. 


Lehrerſchaft auch das Verhalten des Unter⸗ 


richtsminiſtes, ihre Wünſche klar zum Aus⸗ 
Wir finden, ſo heißt es in 


druck zu bringen. 
der Zuſchrift, höheren Orts ſelbſt für unſere be⸗ 
ſcheidenſten Forderungen kein Entgegenkommen. 
Durch die geſamte Lehrerſchaft geht das Ver⸗ 
langen, mit den Subalternbeamten 1. Klaſſe 
gehaltlich gleichgeſtellt zu werden. Die klare 
und einmütige Forderung dieſer Gleichſtellung 
iſt die einzige richtige Antwort, die wir dem 
Herrn Miniſter auf den Maierlaß hin geben 
können und müſſen. 
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In Meiningen 
das Verhalten der offiziellen 


3 erliner Preſſe bei Gelegenheit des 


Regierungsjubiläums Georgs II. 
von Sachſen⸗Meiningen eine recht abfällige 
Beurteilung. Während die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
mit wenigen froſtigen Zeilen von dem Jubi⸗ 
läum Notiz genommen hatte, fand der „Deutſche 
Reichsanz.“ überhaupt keine Worte des Glück⸗ 
wunſches, ebenſowenig wie beim 80. Geburts⸗ 
tage des Herzogs. Erſtaunt fragt man ſich im 
Herzogtum Meiningen, ob dieſe kurz ange⸗ 
bundene Art etwa die Strafe ſein ſoll für die 
Haltung des Landesfürſten bei Gelegenheit 
eines kaiſerlichen Beſuches, als deſſen Vorbe⸗ 
dingung die Entfernung der Gemahlin des 
Herzogs gefordert wurde. Bekanntlich ver⸗ 
zichtete damals der Fürſt lieber auf den Be⸗ 
ſuch des Kaiſers, als auf die Geſellſchaft ſeiner 
von ihm aufrichtig geliebten Gattin, der Frei⸗ 
frau von Heldburg. 

Die Verſchuldungsgrenze. Das vom 
preußiſchen Landtage in der letzten Seſſion be⸗ 
ſchloſſene Geſetz betr. die Zulaſſung einer Ver⸗ 
ſchuldungsgrenze für land» oder forſtwirt⸗ 
ſchaftlich benutzte Grundſtücke iſt nunmehr 
erlaſſen worden. Der Zeitpunkt des Inkraft⸗ 
tretens des Geſetzes in den einzelnen Landes⸗ 
teilen iſt Königlicher Verordnung vorbehalten, 
der Erlaß der Ausführungsvorſchriften dem 
zuſtändigen Minifter, alſo dem Landwirtſchafts⸗ 
miniſter. 

Die Enthüllungen des „Dziennik Ber⸗ 
Iinski“ werden von dem Abgeordneten Kor⸗ 
fanty in feinem Blatte „Polak“ beſtätigt. 
Korfanty behauptet, daß er von der Unter⸗ 
redung des Kardinals Kopp mit dem Ge⸗ 
währsmann des Berliner Polenblattes kurz 
nach der Unterredung Kenntnis gehabt habe. 
Er kenne ebenfalls die Beſprechung bis auf 
den Wortlaut und fügt hinzu, daß der Ge⸗ 
währsmann, mit dem Kopp geſprochen, den 
Deutſchen nicht minder bekannt ſei, als den 
Polen. Der Mann lüge nicht. Ein Verliner 
Montagsblatt erklärt, daß die angebliche Unter⸗ 
redung, die hier in Frage ſteht, von polniſcher 
seite im Abgeordnetenhauſe zur Sprache ge 
bracht werden wird. 

Was Ausſtände kosten. Die amtliche 
Statiſti über die Streiks und Aus⸗ 
ſperrungen im Jahre 1905 bringt eine 
Fülle intereſſanter Einzelheiten, über die man 
bisher noch nicht genügend unterrichtet war. 
Vom Ausſtand der Bergleute im Ruhrgebiet 
heißt es: „Was den Verluſt an Arbeits⸗ 
lohn betrifft, jo wird er für den Regierungs⸗ 
bezirk Düſſeldorf auf 5 698 231 Mark, für 
den Regierungsbezirk Münſter auf 3 283 779 
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Mark und für den Regierungsbezirk Arnsber 

auf 11 131 408 Mark, alſo im ganzen au 
20 213 418 Mark geſchätzt.“ Wie amtlich feſt⸗ 
geſtellt wurde, ſollen in 222 Betrieben mindeſtens 
209 299 Arbeiter gleichzeitig gestreikt haben. 
Die Annahme, daß alle großen Streiks 
für die Arbeiter ungünſtig abgelaufen 
find, wird durch die amtliche Statiſtik beſtätigt. 
Es endeten für die Arbeitnehmer mit vollem 
Erfolge 528 Streiks mit 25 034 Ausſtändigen, 
mit halbem Erfolge 971 mit 122 351 Aus⸗ 
ſtändigen, ohne Erfolg 904 mit 260 760 
Ausſtändigen. Letztere hatten alſo vollen Er⸗ 
folg in 22 v. H. aller Streiks (mit 6,1 v. H. 
aller Streikenden), halben Erfolg in 40,4 v. H. 
aller Streiks (mit 30 v. H. aller Streikenden) 
und keinen Erfolg in 37,6 v. H. aller Streiks 
(mit 63,9 v. H. aller Streikenden). Ob dieſe 
Zahlen wohl die Arbeiter vernünftig machen 
werden? 

Kurze Meldungen aus dem Reich. 
Königin Wilhelmina und Prinz 
Heinrich der Niederlande ſind geſtern 
nach dem Albrechtsberg bei Dresden zu 
mehrwöchentlichem Aufenthalt abgereiſt. - 
Der Reichspoſtdampfer „Kronprinz“ mit Oberſt 
Dame und 5 Offizieren und Beamten an 
Bord iſt geſtern nacht von Swakopmund 
kommend im Hamburger Hafen eingetroffen. — 
Der Staatsſekretär des Reichs⸗Poſtamts Krätke 
iſt in Begleitung des Geheimen Ober⸗Poſtrats 
Granzow und des Geheimen Poſtrats Lehmann 
in Fraukfurt a. M. eingetroffen. 


Die Genoſſen in Mannheim. 


In der geſtrigen Hauptverſammlung des 
ee Parteitages in Mannheim 
ielte bei den Begrüßungsanſprachen die re⸗ 
volutionäre Bewegung in Rußland 
eine hervorragende Rolle. Der Vertreter der 
ſozialiſtiſchen Parteien Ruſſiſch⸗Polens erklärte: 
Die Revolutionäre in Polen ſtehen in einem 
blutigen Kampfe gegen den Zarismus. Die 
Verfolgungen ſind furchtbar, um ſo helden⸗ 
mütiger aber auch der Kampf. Es ſei bereits 
gelungen, große Teile der Armee zu 
gewinnen und zu organiſierten Genoſſen zu 
machen. Allerdings ſtehe noch nicht die ganze 
zariſtiſche Armee auf ſeiten des Volkes. Dieſer 
Teil der Truppen ſei aber ſt ar k demorali⸗ 
ſiert und nicht imſtande, den Kampf gegen 
die Revolutionäre zu führen. Es ſei aber nicht 
nur gelungen, die Soldaten, ſondern auch das 
Landvolk zu gewinnen. Auch die Landbe⸗ 
völkerung bilde jetzt einen ſicheren Hort der 
Sozialdemokratie. — Der Vorſitzende Singer 
teilte darauf mit, daß auch Frau Roſa 
Luxemburg anweſend ſei. Er glaube im 
Namen aller Delegierten zu ſprechen, wenn er 
der Genoſſin für ihre Tapferkeit und ihre Hin⸗ 
gebung an die Sache der polniſchen Revolution 
im Namen des Parteitages Dank ausſpricht. 
Es ſpricht dann, ſtürmiſch begrüßt, Frau 
Balabanow für die ruſſiſche Sozialdemo⸗ 
kratie. Der deutſchen Partei habe ſie beſonderen 
Dank für die intellektuelle, moraliſche und 
materielle Unterſtützung der ruſſiſchen Revolution 
auszuſprechen. Die ruſſiſchen Genoſſen führten 
den Kampf weiter mit ſtoiſchem Heroismus, 
mit einer Energie und einem Zielbewußtſein, 
wie noch nie ein Kampf von einer Klaſſe ge⸗ 
führt worden ſei. In früheren Revolutionen 
ließen ſich Maſſen hinſchlachten für nationale 


deen und für die herrſchenden Klaſſen. Wenn 


heute ſich die Maſſen in Rußland hinſchlachten 
laſſen, ſo ſei der Kampf für den Konſtitutiona⸗ 
lismus nur das Mittel, um das größere End⸗ 
ziel zu erreichen. (Stürmiſcher, minutenlanger 
Beifall.) 

Im weiteren Verlauf der Sitzung erſtattete 
Abg. Pfann kuch den Geſchaͤfts bericht des 
Parteivorſtandes, wobei er ausführte: Der 
Streit, ob Partei⸗ und Gewerkſchaftsführer 
gleichberechtigt ſeien, ſei ein müßiger. Die 
Gewerkſchaften ſollten, joweit es die 
Aufgaben der Gewerkſchaften zuloſſen, Vor⸗ 
ſchulen der Sozialdemokratie ſein. 
Namens des Parteivorſtandes erklärte er als 
Grundſatz, daß die Gewerkſchaften ſeitens der 
Partei die größte Unterſtützung erfahren müßten 
und ſollten. Der Parteivorſtand ſei einmütig 
der Anſicht, daß die großen wirtſchaftlichen 


weill erfahren, daß 


Kämpfe der Gegenwart mit Erfolg nur durch 
eine einheitliche zentraliſierte Gewerkſchaft ge⸗ 


BD 
SLA 


Wiener „N. Fr. Preſſe“ am Sonnabend, Kaiſer 
"el Joſef werde ſich, da ſein Huſten 
ortdauert, demnächſt wieder ins 
Hochgebirge begeben. 

*Der Weltfriedenskongreß zu Mailand 
hat als Ort der nächſten Zujammenkunft 
München beſtimmt. Der in Mailand an⸗ 
weſende Prof. Quidde erhielt darauf ein Tele⸗ 
gramm des bayeriſchen Minifterpräfidenten 
v. Podewils, in dem es heißt, daß die 
bayeriſche Regierung mit Befriedigung die 
Nachricht von der Wahl Münchens als des 
Ortes für den nächſten Weltfriedenskongreß er⸗ 
halten habe. Das Telegramm ſchließt: „Es 
wird die freudige Pflicht der Gaſtfreundſchaft 
der königlichen Regierung ſein, den nächſten 
Weltfriedenskongreß in München eröffnen zu 
können.“ Das Telegramm erregte, wie dem 
„Berl. Tagebl.“ aus Mailand gemeldet wird, 
„freudige Verwunderung“ der noch anweſenden 
Pazifiſten, weil zum erſten Mal eine deutſche 
Bundesregierung gegenüber der Friedensbe⸗ 
wegung eine freundliche Haltung einnimmt. 

* Die franzöſiſche Beſatzung von Tientſin 
wird merkwürdigerweiſe nicht verringert 
werden, während andere Mächte ihre Truppen 
ſo gut wie ganz zurückgezogen haben. Die 
„Frankfurter Zeitung“ meldet aus Tientſin 
vom 22. September: Der die franzöſiſche 
Beſatzungstruppe kommandierende General 
erhielt von ſeiner Regierung den Befehl, alle 
Dispoſitionen betreffend die Verringerung der 
Beſatzung aufzuheben. Die Beſatzungsſtärke 
ſoll unverändert bleiben. Was mag wohl den 
Grund dieſes auffallenden Vorgehens Frank- 
reichs bilden? 

England und die Verſtärkung der 
deutſchen Flotte. — — Obſerver 


England die 
abrüſtungsfrage auf der nächſten Haager Kon⸗ 
ferenz mit beſonderer Bezugnahme auf das 
Anwachſen der deutſchen Flotte be⸗ 
fürworteten. Da England jetzt der Bundes⸗ 

enoſſe Japans und der loyale Freund 


Frankreichs ſei, wäre die einzige Flottenmacht, 


die England bedrohen könne, Deulſchland; denn 
Rußland käme auf ungefähr zwanzig Jahre 
nicht in Betracht. Auf der Haager Konferenz 
könne England daher eine Politik des Ein⸗ 
haltens im Schiffbau vorſchlagen mit der Be⸗ 
gründung, daß der Wettbau zwiſchen England 
und Deutſchland zum Bankrott einer oder 
beider Nationen führen müſſe, und da Englands 
Ruin weniger wahrſcheinlich ſei, wäre es 
logiſch berechtigt, Deutſchland aufzufordern, 
-ſein Flottenprogramm zu modifizieren und 
ihm deutlich zu verſtehen zu geben, daß 
eine Weigerung von ganz England ohne 
Rüchſicht auf Parteien als eine Bedrohung 
ſeiner Intereſſen angeſehen werden 
würde. Weiter würde England dann ſofort 
Vergeltung üben, indem es für jedes geplante 
deutſche Kriegsſchiff zwei auf Stapel legte. 
Bei der Haager Konferenz werde Deutſchland 
ſeine Karten zeigen müſſen, ſeine Zuſtimmung 
würde ihm Englands Wohlwollen eintragen, 
ſeine Ablehnung jedoch der Erklärung einer 
aggreſſiven Politik gleihkommen. 

»Der Beſuch des Präfidenten Rooſe⸗ 
velt auf dem Ithmus von Panama iſt für 
den Monat November feſtgeſetzt worden. Der 
Präſident wird die Reiſe an Bord des Linien⸗ 
ſchiffs „Louiſiana“ machen und von einem 
zweiten Linienſchiff und mehreren Kreuzern 
begleitet ſein. Die Abfahrt findet von Neu⸗ 
Orleans aus ſtatt. Die Frage, ob Präſident 
Rooſevelt, der während ſeiner Amtszeit das 
Gebiet der Vereinigten Staaten nicht verlaſſen 
darf, zu der Reiſe berechtigt iſt, hat man dahin 
entſchieden, daß der Präſident ſich ſowohl an 
Bord eines Kriegsſchiffes der Union wie entlang 
der Kanalſtreckhe auf amerikaniſchem Grund 
und Boden befindet. 

* Mexiko macht wieder einmal ein Re⸗ 
volutiönchen durch. Das Laffan⸗Bureau 
meldet aus der mexikaniſchen Stadt Coatza⸗ 
coalcos: Eine Revolution gegen den 
Präſidenten Diaz iſt in den Städten 
Minatitlan, San Geronim und anderen Ort⸗ 
ſchaften der Provinz Veracruz ausgebrochen. 
Das Militär ſchließt ſich der Bewegung 
an. — Nach einer ſpäteren Laffan⸗Meldung 
aus El Paſo in Texas hat die mexikaniſche 
revolutionäre Junta dorthin telegraphiert, daß 
der Aufſtand ſich auf die Städte Veracruz, 
Tabasco und Chiapas ausgedehnt habe. 


47 036 Zentner gegen 50 438 Zentner im Jahre 
daß einflußreiche Kreiſe in 1903 Rübe Beet: 
Verhandlung über die Flotten⸗ 


— Wegen Ermordung feiner Ehefrau 
wird ſich vor dem Schwurgericht am 28. Sep⸗ 
tember der Arbeiter Emil Thiel aus Schweden⸗ 
höhe zu verantworten haben. 

Obornik, 25. September. Ein Kind 
verbrannt iſt in Eichenhagen. Es war 
dem Herdfeuer zu nahe gekommen und ſeine 
Kleider hatten Feuer gefangen. 

Schneidemühl, 23. September. Die 
Weihe des neuerbauten Boots⸗ 
hauſes des Ruderklubs fand heute nach⸗ 
mittag 4 Uhr ſtatt. Zu der Feier waren die 
Vertreter des Magiſtrats und der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung, ſowie viele Freunde des 
Klubs erſchienen. Auch der Ruderklub aus 
Bromberg hatte mehrere Mitglieder entſandt. 
Eiſenbahnpraktikant Löpke, der den Bau ge⸗ 
leitet hatte, richtete an die Klubmitglieder eine 
kurze Anſprache und überreichte ſodann dem 
Vorſitzenden den Schlüſſel zu dem neuen Heim. 
Der Vorſitzende, Bymnaſialoberlehrer Goſſow, 
nahm den Schlüſſel dankend in Empfang und 
verſprach, auch im neuen Heim emſig an der 
Weiterentwickelung des geſunden Waſſerſports 
zu arbeiten. Seine Rede klang in ein drei⸗ 
faches „Hipp hurra!“ auf den Kaiſer aus. 
Namens des Bromberger Rudervereins über⸗ 
reichte Eiſenbahnſekretär Kuhl als Andenken 
ein prachtvolles Bild des Kaiſers. Nach der 
Feier fand ein internes Rennen ſtatt. An 
dieſem beteiligten ſich 4 Boote (2 Vierer und 
2 Zweier). Den Schluß bildete eine kleine 
Feſtlichkeit im Briegerſchen Lokale; 

Poſen, 24. September. Aus dem 3. 
Stockwerk geſtürzt find heute nachmittag 
beim Anbringen eines Gerüſtes am Kollerſchen 
Neubau (in der Hedwigſtraße) zwei Arbeiter. 
Sie blieben, der eine innerlich ſchwer verletzt, 
im Hofe liegen, von wo ihre Ueberführung 
mittels Krankenwagens ins Stadtlazarett 
erfolgte. 


* Neues aus dem Zarenreiche. Ein 
Vorkommnis, das ſchlechterdings nur in 
Rußland möglich iſt, wird aus Warſchau 
gemeldet: Dort iſt eine ganze Kompagnie 
zu lebenslänglicher Zwangsarbeit 
verurteilt worden. Das Telegramm beſagt: 
Aus Lodz iſt eine ganze Kompagnie eines 
Jekaterinburger Regiments nach Warſchau 
gebracht und durch das hieſige Kriminalgericht 
zu lebenslänglicher Zwangsarbeit wegen 
Meuterei verurteilt worden. — Eine andere 
Depeſche aus Warſchau berichtet über einen 
bemerkenswerten Vorgang in der bei Warſchau 
gelegenen , Befangenenanltalt zu Mokotow. 
Dort haben 200 politiſche Verbrecher 
die Annahme von Nahrung ver⸗ 
weigert und die Abänderung des Regle⸗ 
ments betreffend den Verkehr mit Bekannten 
ſowie beſſere Ernährung und Behandlung ge⸗ 
fordert. — In Sosnowice umzingelten 
Sonntag nachmittag 200 Koſaken unter 
Führung des Koſakenoberſten Grekoff ein 
Haus, in dem angeblich eine ſozialdemo⸗ 
kratiſche Verſammlung abgehalten 
wurde. Der Oberſt gab den erſten Schuß, die 
Koſaken drei Salven auf das Haus ab. Zwei 
Arbeiter der deutſchen Drahlſeilfabrik von 
Deichſel wurden getötet, ſieben ſchwer ver⸗ 
wundet, die Wohnungen in dem Hauſe wurden 
demoliert. In der Nacht zu geſtern fanden in 
der Vorſtadt Sielze plötzlich Reviſionen ſtatt, 
wobei viele Wohnungen verwüſtet wurden. 
Der Gendarm Czauli wurde durch drei Schüſſe 
tödlich verwundet und in das Eliſabeth⸗Stift 
in Kattowitz gebracht. Die Aufregung in 
Sosnowice iſt groß. 


Be nn a 


Graudenz, 24. September. Ertrunken 
iſt am Freitag im Trinkekanal der dreijährige 
Sohn des Bäckermeiſters Klafft von hier. Das 
Kind hatte am Trinkeufer geſpielt. 

Brieſen, 25. Sept. Baugewerksmeiſter 
Karl Kewitz hat ſein Hausgrundſtück 
Schillerſtraße für den Preis von 24000 MR. 
an den Hofphotographen Herrn Oskar Groh⸗ 
mann aus Berlin verkauft. — Der im 
Jahre 1896 hierſelbſt beſchäftigt, geweſene, da: 
mals 18 Jahre alte Handlungsgehilfe, jetziger 
Buchhalter Julian Wetzel, welcher ſ. Zt. wegen 
Entwendung einer Mark aus der Ladenkaſſe 
vom hieſigen Schöffengerichte mit 3 Tagen 
Gefängnis beſtraft wurde, iſt nunmehr nach 
zehn Jahren, infolge eines Immediatgeſuches 
durch Allerhöchſten Erlaß begnadigt 
worden. Die in Betracht kommenden Be⸗ 
hörden ſind erſucht, die Strafe in ihren Regiſtern 
zu löſchen. 

Konitz, 23. September. Einen Fackel⸗ 
zug veranſtalteten am Freitag abend über 
200 Schüler des Gymnaſiums ihrem von hier 
ſcheidenden Direktor Dr. Genniges. Am Sonn⸗ 
abend früh fand die Einführung des neuen 
Gymnaſialdirektors Dr. Correns ſtatt. 

Dt. Krone, 25. September. Seine 
Frau erwürgt hat der Schäfer des Gutes 
Klausdorf. Die Frau war von einem Wochen⸗ 
marktgang nach Dt. Krone nicht mehr heim⸗ 
gekehrt und wurde darauf als Leiche im Teich 
gefunden. Der Mann hat jetzt eingeſtanden, 
ſeine Frau umgebracht zu haben. Sie ſollte 
ihre Erſparniſſe bei der Sparkaſſe in Dt. Krone 
abheben. Da das mitgebrachte Geld dem 
Manne nicht genug erſchien, kam es zum Zank, 
wobei der Mann ſeine Frau erwürgte und 
die Leiche in den Teich warf. 

Danzig, 24. September. Auf die Meldung 
von dem Stapellauf des Kreuzers 
„Stuttgart“ ſind nachſtehende Antworttele⸗ 
gramme eingegangen: 

Von dem Kaiſer: Indem Ich Ihnen 
Meinen Dank ſage für die Meldung von dem 
glücklichen Stapellauf des Kreuzers „Stuttgart“, 
ſpreche Ich die zuverſichtliche Erwartung aus, 
daß derſelbe den Namen der ſchönen Stadt in 
Ehren tragen und an ſeinem Teil dazu beitragen 
wird, das Intereſſe für unſere Aufgaben zur 
See im ſüddeutſchen Vaterlande zu fördern. 

Wilhelm J. R. 

Von dem König von Württemberg: 
Ihnen und den Vertretern Stuttgarts danke 
ich beſtens für die eben erhaltene Nachricht und 
empfinde mit Stolz den durch den Kaiſer dem 
Rasten Kreuzer unſerer Marine beigelegten 

Namen als bejondere Ehrung meiner Haupt⸗ 
und Vaterſtadt ſowie unſeres ganzen Landes. 
Möge der Kreuzer glorreich das Meer befahren 
zum Schutze des heimiſchen Landes und für 
die Ehre der deutſchen Seemacht. 

Wilhelm. 

Danzig, 24. September. In der ver⸗ 
floſſenen Nacht erhielt der Gendarm Helm 
aus Ohra auf ſeinem Patrouillengange einen 
Schuß in den rechten Oberarm, weshalb 
er ſich in das Chirurgiſche Stadtlazarett zu 
Danzig begeben mußte. — Einen Selbſt⸗ 
mordverſuch beging geſtern vormittag in 
Schidlitz der dort wohnende Arbeiter Ernſt 
Hering aus Verzweiflung über die ſchwere 
Erkrankung ſeiner Ehefrau. Der Bedauerns⸗ 
werte ſchnitt ſich mit einem Meſſer den Hals 
durch. Blutüberſtrömt und ſchwer verletzt 
wurde er nach dem Stadtlazarett in der 
Sandgrube geſchafft. 

Allenſtein, 24 September. Der Kaiſer 
hat ſich über den Brand des Dorfes 
Narzym durch die Königliche Regierung in 
Allenſtein eingehenden telegraphiſchen Bericht 
nach Rominten erſtatten laſſen. Durch den 
Brand ſind, wie jetzt feſtſteht, 15 Gehöfte 
mit 40 Gebäuden zerſtört worden. Auch 
de im Schulgebäude untergebrachten poſtali⸗ 
ſchen Einrichtungen wurden ein Raub der 
Flammen. Die Gaſthäuſer ſind gerettet, doch 
brannten die zu ihnen gehörigen Wirtſchafts⸗ 
gebäude nieder. 

Raſtenburg, 24. September. Ein Leh⸗ 
rerinnenſeminar beabſichtigt die Staats⸗ 
regierung in Oſtpreußen zu errichten. Ferner 
wird geplant, in Raſtenburg ein Lehrerſeminar 
und eine Präparandenanſtalt neu zu gründen. 

Bartenſtein, 25. September. Eine In⸗ 
tereſſentenſteuer bei ſtraßenbaulichen 
Anlagen iſt von den hieſigen Stadtverordneten 
beſchloſſen worden. 

Königsberg, 24. September. Der Aus⸗ 
ſtand der Kohlenarbeiter iſt in einer 
geſtern nachmittag im Felſenkrug abgehaltenen 
Verſammlung der Arbeitnehmer für beendet 
erklärt worden. Heute morgen iſt die Arbelt 
auf faſt allen Kohlenplätzen wieder aufgenommen 
worden. 75 

Memel, 25. Sept. Ein Unfall, welcher 
große Aufregung unter den Zuſchauern hervor⸗ 
rief, ereignete ſich bei einer Vorſtellung eines 
gegenwärtig hier gaſtierenden Zirkus. Eine 
Trapezkünſtlerinſtürzte infolge Aus⸗ 
hakens eines Befeſtigungsringes aus beträcht⸗ 
licher Höhe herab. Sie erlitt einen Bruch des 
Schlüſſelbeins und innere Verletzungen. 

Bromberg, 25. September. In der 
Dunkelheit in die Brahe geraten und er⸗ 
trunken iſt der Schuhmachermeiſter F. Schultz. 


CTulmſee, 24. September. Die hieſige 
Zuckerfabrik verſendet jetzt ihren Jahresbericht 
für die 24. Kampagne. Nach demſelben hat 
die Fabrik in der vergangenen Kampagne 
3951 000 Zentner Rüben verarbeitet und dar⸗ 
aus 526 316 Zentner Zucker erſten Produkts 
gewonnen. Es iſt dies die größte Geſamtver⸗ 
arbeitungsziffer ſeit Beſtehen der Fabrik. Die 
Rüben hatten einen Zuckergehalt von 15,15%. 
Die durchſchnittliche tägliche Rübenverarbeitung 
blieb infolge der abnorm großen Schmutzmaſſen 
zurück und betrug innerhalb 24 Stunden 


Thorn, den 25. September. 


— Verkehrseröffnung. Die landespoli⸗ 
zeiliche Abnahme der Czersk⸗Lasko⸗ 
witzer Eiſenbahnſtrecke hat gezeigt, 
daß der Bahneröffnung am 1. Oktober nichts 
im Wege ſteht. Die noch auszuführenden Ar⸗ 
beiten können auch i 


4. Die angebaute Rübenfläche detru 
21196 Morgen und es wurden 186 Zentner 
pro Morgen geerntet. Der Bruttogewinn be⸗ 
trägt 588 404 Mk., wovon eine Dividende von 
16% zur Verteilung gelangt. Der Reſerve⸗ 
fonds hat die vorgeſchriebene Höhe von 
325 000 erreicht. Die Fabrik hat während 
24 Kampagnen im Ganzen über 60 Millionen 
Zentner Rüben verarbeitet, einen Geſamtbrutto⸗ 
Gewinn von über 10 Millionen erzielt und 
eine Durchſchnittsdividende von 11¼ %% gezahlt. 
Die Abſchreidungen in den 24 Jahren betragen 
über 4 Millionen Mark und die Dividenden 
über 3 Millionen Mark. Der Wiederaufbau 
nach dem Brande im Januar 1904 hat einen 
Koſtenaufwand von 1520312 Mark erfordert. 
In den Aufſichtsrat warden die Herren: Amts⸗ 
rat Donner ⸗ Steinau, Rittergutsbeſitzer v. Loga⸗ 
Wichorſee und Brandes⸗Weidenhof wieder⸗ und 
als Vorſtandsmitglied Herr Rittergutsbeſitzer 
v. Ruperti⸗Grubno neu gewählt. 

Schönſee Weſtpr., 25. September. Die 
Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee beginnt 
ihre diesjährige Kampagne am 4. Oktober. 

Gollub, 25. September. Den Bemühungen 
des Herrn Bürgermeiſters in Gollub iſt es ge⸗ 
lungen, die Königliche Anſiedlungskommiſſion 
dazu zu bewegen, die das ſtädtiſche Terrain be⸗ 
grenzenden Abhänge und die von der Stadt 
zum Bahnhof führende Schlucht des Anſied⸗ 
lungsgutes Schloß Golau der Stadtgemeinde 
zur Schaffung von Anlagen eigen⸗ 
tümlich zu überweiſen. 


Culm, 25 September. Vor einiger Zeit 
wurde in dem Weidengebüſch der Kämpe in 
der Nähe des Weges nach der Weichſelfähre 
von Kindern ein Mann geſehen, welcher in 
den Weiden ſein Verſteck aufgeſchlagen hatte 
und von mildherziger Hand dann und wann 
Lebensmittel empfangen haben ſoll. Nunmehr 
hat man die Leiche einer männlichen Perſon 
in dem Gebüſch gefunden. Die Oeffnung der 
Leiche hat ergeben, daß der Mann dem Hun⸗ 
gertode anheimgefallen iſt. Es ſoll ſich um die 
Leiche eines Arbeiters mit Namen Schmidt 
handeln. 


Graudenz, 24. September. Gegen Hinter⸗ 
legung von Kautionen im Betrage von 10 000 
und von 6000 Mk. ſind die unter dem Ver⸗ 
dacht des Vergehens gegen $ 218 St.⸗G.⸗B. 
Verhafteten, Dr. med. v. Grumbkow und 
Kaufmann Rudolf Orlovius aus Graudenz am 
Sonnabend abend auf freien Fuß ge⸗ 
ſetzt worden. — In Mochkrau fand heute 
die feierliche Eröffnung des von der „Frauen⸗ 
hilfe Mockrau“ erbauten Feierabend⸗ 
hauſes ſtatt. 30 Perſonen können in dem 
Hauſe Aufnahme finden. 


bis Oſche 
adurch a 

ſchluß zu faſt allen in Laskowitz eintreffenden 
Zügen hergeſtellt. Mit der Eröffnung der Bahn 


— Kleinbahn Culmſee⸗Melno. Am 1. 
Oktober tritt ein neuer Fahrplan in Kraft, 
der mit Rückſicht auf die Rübenkampagne 
vom Sommerfahrplan abweicht. Näheres iſt 
aus den Aushangfahrplänen erſichtlich. 


— Die Weſtpreußiſche Spiritus ⸗Ver⸗ 
wertungsgenoſſenſchaft hielt am Sonnabend 
in Danzig ihre Generalverſammlung unter dem 
Vorſitze des Freiherrn v. Buddenbrock⸗ 
Kl. Ottlau ab. In den Vorſtand wurden 
wiedergewählt 
Hagen⸗Sobbowitz und Claaſſen⸗Danzig. In den 
Aufſichtsrat wurden gewählt die Herren Heine⸗ 
Narkau, Hewelke⸗ Hohenlinden und Paul 
Naskawie⸗Wittmannsdorf. 


— Für die Bankangeſtellten von größerer 
Bedeutung iſt ein Abkommen, das kürzlich 
einige Berliner Broßbanken getroffen 
haben. Dieſe haben ſich verpflichtet, Ang e⸗ 
ſtellte, die ſich in ungekündigter 


engagieren. Da derartige Verträge auch 


zig in einer Eingabe an die Handelskammern 
dieſe erſucht, dagegen Stellung zu nehmen, weil 
ein derartiges Abkommen den Angeſtellten ge⸗ 


Denn es wird nicht gern jemand kündigen, 


angewieſen, wenn es überhaupt ſtattfindet. Der 
Leipziger Verband weiſt darauf hin, daß dieſe 
Maßnahme Unzufriedenheit erzeugen muß, und 


ſich an den Geſetzgeber wenden müßten, umgdie 
Unzuträglichkeiten zu beſeitigen. 

— Ueber die Erhebung der Handwerk 
denten in Danzig und Marienwerder ange⸗ 
der Koſten der Handwerkskammer zu Danzig 


betriebe unter Berückſichtigung des in jedem 
Betriebe am 1. Juli des der Veranlagung 
Hilfsperſonals gilt. Für jeden Meister oder 
Geſellen 5 Mark und für jeden Lehrling 
2,50 Mark in Anſatz, jo daß z. B. der Einheit 
ſatz für einen Betrieb, der 4 Geſellen un 2 


nd des Betriebes 


geht die Poſtverbindung Oſche⸗Laskowitz ein. 


die Herren Domänenpächter 


Stellung befinden, gegenſeitig nicht zu 


in der Induſtrie geſchloſſen werden, ſo hat der 
Verband Deutſcher Handlungsgehilfen zu Leip⸗ 


wiſſermaßen das Weiterkommen unterbindet. 
ohne die Gewißheit einer neuen Stellung zu 
haben: damit iſt die Erringung einer beſſeren 


Stellung beinahe unmöglich gemacht und der 
Gehilfe auf das Aufrücken im alten Geſchäft 


erklärt, daß die Handlungsgehilfen eventulle 


kammerbeiträge haben die Reglerungspräſi⸗ 
ordnet, daß als Maßſtab für die Verteilung 


auf die Gemeinden die Zahl der Handwerks“ 


voraufgehenden Kalenderjahres beſhäftigten 


Betriebsleiter kommen 10 Mark, für jeden 


e 


2 Lehrlinge beſchäftigt, 10 + 20 + 5= 35 Mk. 
beträgt. Der Haushaltsplan der Handwerks- 
kammer beſtimmt, wieviel Prozent dieſer Ein⸗ 
eitsſätze zur Erhebung kommen ſollen. 
Gemeinden, in denen kein Handwerksbetrieb 
beſteht, bleiben von der Heranziehung zu den 
Koſten frei. Hierbei ſind ebenſo wie bei der 
Verteilung der Koſten auf die beitragspflichtigen 
Gemeinden nur die Betriebe des ſelbſtändigen 
Handwerks zu berückſichtigen. Die Gemeinden 
können die Koſten auf die einzelnen Betriebe 
nach demſelben Maßſtab umlegen. 

— Deutſcher Lehrerverein. In der letz⸗ 
ten Monatsverſammlung des deutſchen Lehrer⸗ 
vereins wurde die Einrichtung eines Preß⸗ 
bureaus beſchloſſen. Mit der Ausführung 
dieſes Beſchluſſes beſchäftigte ſich der geſchäfts⸗ 
führende Ausſchuß in ſeiner letzten Sitzung. 
Es wird in Ausſicht genommen, eine Schul⸗ 
politiſch⸗pädagogiſche Korreſpondenz heraus zu⸗ 
geben, die nach Bedarf erſcheinen und jedes⸗ 
= an etwa 1000 Zeitungen verſandt werden 


— Verband deutſcher Poſt und Tele: 
graphen⸗Aſſiſtenten (Bezirksverein Danzig). 
Der diesjährige 2. Bezirkstag wurde am 23. 
d. Mts. im Geſellſchaftshauſe in Marienburg 
abgehalten. Es hatte ſich eine große Anzahl 
Poſt⸗ und Telegraphenbeamte in der alten 
Ordensſtadt verſammelt. Nach dem Empfang 
der auswärtigen Mitglieder und einem Be⸗ 
grüßungsſchoppen wurde die geſchäftliche Sitzung 
um ½ 11 Uhr durch den Bezirks vorſitzenden 
Herrn TelegraphenſekretärEngelbart eröffnet. Vor 
Eintritt in die Tagesordnung begrüßte der 1. 
Vorſitzende des Ortsvereins Marienburg, Herr 
Oberpoſtaſſiſtent Schefer, die erſchienenen Vertreter 
der auswärtigen Ortsvereine. Der Vertreter 
des Bezirksvereins zum Verbandstage, Herr 
Poſtſekretär Sennert⸗Elbing, berichtete in faſt 
1½ſtündiger Rede ſehr ausführlich über die 
Verhandlungen des am 13., 14. und 15. d. 
Mts. in Berlin abgehaltenen Verbandstages, 
der hauptſächlich im Zeichen der Perſonalreform 


ſtand. An die Ausführungen ſchloß ſich eine 


a kürzere Debatte. Als Ort für den 1. nächſt⸗ 


lung ir 1 5 ihre Uebungen Mittwoch 


= 


Turnſaal Eingang Gerſtenſtraße. Die älteren 


jährigen Bezirkstag wurde Danzig gewählt. 
Nachdem noch einige interne Angelegenheiten 
erledigt waren, wurde die Sitzung gegen ½2 
Uhr geſchloſſen. Bei dem nun folgenden Feſt⸗ 
eſſen, zu dem ſich auch eine große Zahl von 
Damen der Beamten eingefunden hatte, brachte 
zuerſt Herr Oberpoſtaſſiſtent Schefer in markigen 
Worten das Kaiſerhoch aus; es folgten noch 
Toaſte auf den Bezirksverein, den Vorſtand 


Bm en die Damen. Nach dem Eſſen wurde 
22 * 
Velen, Ba gt. Der am Aden 


Ortsverein Mar e e in Feier, 


er Führung des Kollegen Henſel die 
a e 5 


beſtehend in Konzert, Theater und Tanz, 
wohnten faft alle Teilnehmer des Bezirkstages 
und viele geladene Gäſte bei. Der Verlauf 
des Bezirkstages war, vom ungünſtigen Wetter 
abgeſehen, ein harmoniſcher. 5 

— Turnverein. Die Alters abtei⸗ 

den 26. d. Mts. um 8 ½ Uhr im ſtädtiſchen 

erren ſind vorzugsweiſe berufen, dem jüngeren 
Beſchlecht als Führer und Vorbilder zu dienen, 
im fortwährenden Wechſel der jüngeren Mit⸗ 
glieder einen feſten Halt zu bilden und den 
alten echten Turnergeiſt zu vertreten. Von 
Wichtigkeit iſt es auch, daß die Teilnehmer 
möglichſt ſchon am Anfange ſich einfinden, da⸗ 
mit die Einrichtungen ſo getroffen werden 
können, daß ſie den Kräften und Bedürfniſſen 
eines jeden befriedigend entgegenkommen. 
E Konſervatorium der Muſik. Infolge 
vielfacher Anfragen erſucht uns die Leitung 
des Konſervatoriums, in Ergänzung des In⸗ 
ſerates mitzuteilen, daß auf Wunſch auch Einzel⸗ 
unterricht in irgend einem Spezialfach (Klavier, 
Geſang ꝛc.) von den am Inſtitute tätigen Lehr⸗ 
kräften erteilt wird. Den betr. Schülern ſteht 
außerdem die Teilnahme an Nebenfächern nach 
Wahl unentgeltlich frei. Alles Nähere beſagt 
der Proſpekt, welcher im Inſtitute für Inter⸗ 
eſſenten jederzeit erhältlich ift. 

— Einen guten Fang machten am Freitag 
die ruſſiſchen Zollwächter in Alexandrowo. Als 
der von Thorn einlaufende D⸗Zug nach 
Schmuggelſachen unterſucht war, fanden ſie in 
einem leeren Abteil 2. Klaſſe einen Karton, der 
mit goldenen Uhren und Ketten angefüllt war. 
Selbſtverſtändlich vermuteten die Ruſſen, daß 
die den Zug begleitenden preußiſchen Eiſenbahn⸗ 
beamten das Aufgefundene ſchmuggeln wollten, 
und beſchloſſen, die Beamten feſtzunehmen, wo⸗ 
gegen dieſe aber energiſch Proteſt erhoben. 
Das Abteil wurde hierauf beobachtet und kurz 
vor Weiterfahrt des Zuges ſtürzte ſich ein fein⸗ 
gekleideter Herr in das Abteil, jedenfalls in 
der Abſicht, ſein Päckchen an ſich zu nehmen. 
Die Ruſſen nöligten nun den Reiſenden in den 
Reviſionsſaal, wo an ihm eine Leibesviſitation 
vorgenommen wurde. Hierbei wurden etwa 
40 Uhren nebſt Ketten, am wollenen Hemde 
einzeln befeſtigt, vorgefunden und beſchlagnahmt. 
Im ganzen fielen den Ruſſen 150 Uhren nebſt 
Ketten in die Hände. Der Schmuggler, der 
ein Kaufmann aus Warſchau ſein ſoll, wurde 
entlaſſen, nachdem er 2500 Rubel Strafe ge⸗ 
zahlt hatte. Die preußiſchen Beamten waren 
hiermit von dem Verdacht gereinigt, Schmuggler 


vom 


Angeklagten Richert für überführt. 


zu ſein, und konnten ungehindert mit dem 
nächſten Zuge nach Thorn zurückfahren. 


— Blauer Montag. Eine unſchöne Szene 
ſpielte ſich geſtern nachmittag auf der Culmer 
Chauſſee ab. Ein Arbeiter, der den blauen 
Montag bereits tüchtig gefeiert hatte, taumelte 
die Straße entlang und warf dabei Wurſt und 
Brot unter die ihn zahlreich begleitende Jugend. 
Die Kinder trieben natürlich ihren Spott mit 
dem Betrunkenen, bis dieſer voller Wut ein 
Meſſer zog und auf fie eindrang. Glücklicher⸗ 
weiſe war er ſo unſicher auf den Beinen, daß 
er den enteilenden Kindern nicht zu folgen 
vermochte, ſondern mehrmals hinfiel. Schließlich 
war er wieder ſoweit beruhigt, daß er ſich 
taumelnd und ſcheltend auf den Heimweg machte. 


— Zwangsverſteigerung. Bei der heutigen 
Verſteigerung des auf den Namen der ver⸗ 
ſtorbenen Klara Schümann eingetragenen, in 
Maciejewo belegenen Grundſtücks wurde das 
Höchſtgebot von 1360 Mk. in bar unter Ueber⸗ 
nahme einiger löſchfähigen Loſten von dem 
RN Felix Mazurski in Maciejewo abge: 
geben. 


— Strafkammerſitzung vom 24. September 1906 
Aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, erſchien der 
Steinſetzer Anton Laskowski, in Mocker wohnhaft, 
auf der Anklagebank, um ſich wegen Sittlichkeitsver⸗ 
brechens in vier Fällen, begangen an ſchulpflichtigen 
Mädchen, zu verantworten Die Verhandlung fand 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Das Urteil 
lautete auf 1 Jahr 3 Monate Gefängnis. — Die 
Anklage in der zweiten Sache richtete ſich gegen den 
mehrfach vorbeſtraften Arbeiter Julius Hoffmann und 
deſſen Ehefrau Sophie geb. Piekinski aus Schönſee. 
Der Ehemann war des Diebſtahls in 2 Fällen und 
des Hausfriedensbruchs, die Ehefrau des Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt beſchuldigt. Am Abend des 
8. Juni d. J. ſoll Hoffmann aus dem Stalle des 
Schloſſermeiſters Auguſt 1 Schönſee ein Kanin⸗ 
chen geſtohlen haben. Am rgen des 17. Juni d. J. 
wurde Hoffmann auf dem Holzplatz des Bauunter⸗ 
nehmers Friedrich Wicknig in Schönſee 7 a 
Die Aufforderung Wicknigs, den Holzplatz zu verlaſſen, 
beantwortete Hoffmann mit Bedrohungen. Da der 
Angeklagte im Verdacht ſtand, bei ſeinem Verweilen 
auf dem Holzplatz einen Diebſtahl verübt zu 
haben, ließ Wichnig durch den Polizeiſergeanten 
Fuhlbrügge in feiner Wohnung eine Hausſuchung 
vornehmen. Als der Polizeibeamte ſich dem Heerde 
näherte und einen Vorhang zur Seite ſchieben wollte, 
ſtieß die angeklagte Ehefrau den Beamten zurück. 
Dieſer fand jedoch mehrere mit Kalk beſpritzte Schal⸗ 
bretter, die der angeklagte Ehemann von dem Wick⸗ 
nigſchen Holzplatz geſtohlen haben ſoll. Da Wicknig 
aber die Bretter mit Beſtimmtheit nicht als ſein 
Eigentum wiedererkennen konnte, erfolgte hinſichtlich 
dieſer Straftat die Freiſprechung des Angeklagten. 
Seine Ehefrau erhielt wegen Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt eine Geldſtrafe von 20 Mark, im Nicht⸗ 
beitreibungsfalle 4 Tage Gefängnis. Die Entwendung 
des Kaninchens betreffend, nahm der Gerichtshof nicht 
Diebſtahl, ſondern Mundraub an und erkannte, da 


0 ruchs wurde n 
ri Wochen Gefängnis verurteilt. — Der g 
örperverlegung waren die Arbeiter Alfred Richert, 
Friedrich Zittlau und Emil Vogt aus Rudak bes 
ſchuldigt. Die Angeklagten und der Arbeiter Friedrich 
Müller aus Rudak kehrten am 13. Mai d. J. in der 
Oddeyſchen Gaſtwirtſchaft zu Rudak ein. Ihrem Ver⸗ 
langen auf Verabfolgung von Getränken kam Oddey 
nicht nach, weil die Arbeiter bereits angetrunken 
waren. Richert wurde, da er im Lokale zu lärmen 
begann, ausgewieſen. Da er draußen das Skanda⸗ 
lieren fortſetzte, ſuchte ihn Zittlau zu beruhigen und 
nach Hauſe zu bringen. Hierbei gerieten beide in 
einen Wortwechſel, in deſſen Verlauf Richert ſeinem 
Gegner mehrere Te e in den Kopf und in die 
Schulter beibrachte, jo daß der Verletzte ſtark blutete. 
Richert ergriff nun die Flucht, wurde aber von Zittlau 
und Vogt verfolgt, die ihn mit Stöcken bearbeiteten. 
Der Streit erreichte erſt ſein Ende, als eine vom Fort 
herbeigerufene Patrouille den Müller und Vogt feſt⸗ 
nahm. Richert und Zittlau hatten ſich inzwiſchen aus 
dem Staube gemacht. Der Gerichtshof erachtete nur den 
Während dieſer 
zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt wurde, erfolgte 
die Freiſprechung Zittlaus und Vogts. — Der fahrläſſigen 
Tötung war die Hebamme Anaſtaſia Berg aus Culmſee 
beſchuldigt. Nachdem fie am 9. Februar d. Js. die 
Maurerfrau Ida Wilezynski in Culmſee entbunden 
hatte, verſchlimmerte ſich der Zuſtand der Wöchnerin 
derart, daß am 21. Februar der Tod eintrat. Die 
Angeklagte ſoll inſofern fahrläſſig gehandelt habe, als 
ſie ſich zu wenig um die Wöchnerin bekümmert, auch 
nicht rechtzeitig einen Arzt zu Rate gezogen hatte 
Da ihr aber eine ſtrafbare Fahrläſſigkeit nicht nach⸗ 
gewieſen werden konnte, erfolgte ihre Freiſprechung. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,36 Meter über Null. 


— Meteorologiſches. Temperatur + 2, 
höchſte Temperatur . 12, niedrigſte + 2, 
Wetter: heiter. Wind: nord⸗oſt Luftdruck: 28,0, 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Mäßige 
nördliche Winde, teilweiſe heiter, trocken, 
Temperatur nicht erheblich geändert. 


„Podgorg, 25. September. 
— Allerlei vom Tage. Eine Reviſion der⸗ 
jenigen Lokale, in welchen Zigaretten feilgehalten 
werden, fand geſtern hier durch den Herrn Sberzoll⸗ 
inſpektor Carſtens aus Ottlotſchin ſtatt. — Das 
Reſtaurant „Reichsadler“, der Witwe Haß ge⸗ 
hörend, iſt an einen Reſtaurateur aus Hohenſalza 
verpachtet worden. — Eine Sitzung der Gemeinde⸗ 
vertretung unſeres Nachbarortes Piask, die 
geſtern morgen ſtattfinden ſollte, mußte wegen Be⸗ 
ſchlußunfägigkeit ausfallen. — Der Bienenzucht⸗ 
verein Schirpitz und Umgegend hält am Sonn⸗ 
tag, den 7. Oktober, nachmittag 4 Uhr, im Vereins⸗ 
lokal des Herrn Eijenhart zu Schirpitz eine Sitzung ab. 


Rentſchkau, 25. September. 
Konfirmation. In der Kirche zu Gr. Böſendorf 
fand am Sonntag die diesjährige Herbſtkonfirmation 
durch Herrn Paſtor Prinz ſtatt. 


Schillno, 25. September. 
Einſegnung. Am Sonntag fand in unſerem Bet⸗ 
ſaal die Einſegnung unſerer 35 Konfirmanden (17 Kna⸗ 
ben, 18 Mädchen) durch Herrn Pfarrer Ullmann 
ſtatt. Die Konfirmierten nahmen mit ihren Ange⸗ 
hörigen an der darauf folgenden Feier der Beichte 


ein Strafantrag nicht geſtellt war, ebenfalls auf Frei⸗ 
ſprechung. Wegen Hausfriedensb 5 3 
hrlichen 


und des heiligen Abendmahls teil. Der Poſaunen⸗ 
chor des Jünglingsvereins begleitete die Feſtgeſänge. 


AuS ALLER 


Die 
Leiche eines Mannes, der durch Meſſerſtiche, 
Stockſchläge und Schüſſe vollſtändig unkenntlich 
gemacht worden iſt, wurde geſtern früh in 
Weitmar bei Bochum in der Nähe der 
Wirtſchaft Lomberg aufgefunden. Neben dem 
Toten lag ein noch mit ſechs Kugeln geladener 
Revolver und ein Meſſer. Die Mörder ſind 
unbekannt. 

* Das Spielen mit Schießge⸗ 
wehren hat am Sonntag in Naumburg 
a. S. über zwei Familien ſchweres Leid 
gebracht. Im Delikateßgeſchäft Riek ſpielte 
der 16jährige Lehrling Wille mit einem Re⸗ 
volver und ſchoß ſeinen 15jährigen Mitlehrling 
Rottig an. Als er das Blut fließen ſah, 
richtete er die Waffe gegen ſich ſelbſt und ſchoß 
ſich tot. 

Große Warendiebſtähle find in 
einem Luxuswarengeſchäft am Promenadenplatz 
in München entdeckt worden. Zwei Aus⸗ 
geher, die jahrelang das größte Vertrauen 
genoſſen, wurden verhaftet, und bei einer Haus⸗ 
ſuchung wurden wertvolle Kunſtgegenſtände bei 
ihnen gefunden. Die Hehler ſucht man noch. 


“Vom Eiſenbahnzug über⸗ 
fahren und getötet wurden auf Halte⸗ 
punkt Dedenſen bei Hannover zwei Reſer⸗ 
viſten, die bei geſchloſſener Schranke auf 
den Bahnkörper gelangt und von einem aus 
der Richtung von Wunſtorf kommenden Zuge 
erfaßt worden waren. 


e 
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Berlin, 25. September. Der Aufſichtsrat 
der Laurahütte beſchloß, der Generalver⸗ 
ſammlung bei einem Bruttogewinn von 8245 256 
Mark eine Dividende von 12% gegen 10% 


im Vorjahre vorzuſchlagen. 

Berlin, 25. Sept. In der geſtern hier im 
Palaſthotel ſtattgehabten aus verſchie denſten 
Teilen des Reiches zahlreich beſuchten Ver⸗ 


ſammlung der Buchdruckereibeſitzer wurde ein⸗ 
rt in Tätig⸗ 
keit tretenden Arbeitgeberverbandes für das 


ſtimmig die Gründung eines 


Buchdruchkereigewerbe beſchloſſen. 


Stuttgart, 25. September. In zwei 
Pianofortefabriken ſind 350 Arbeiter wegen 
Lohndifferenzen in den Ausſtand getreten. 
In den übrigen Betrieben wird weiter ge⸗ 
arbeitet. 


Dresden, 25. September. Die Königin 
der Niederlande iſt mit ihrem Gemahl hier 
eingetroffen. 


Altenburg, 25 September. Herzog Ernſt 
empfing auf Schloß Hummelshain eine Ab⸗ 
ordnung, die ihm die Urkunde einer Stiftung 
von 100 000 Mark und eine mit tauſenden 
von Unterſchriften verſehene Glückwunſchadreſſe 
zu ſeinem 80. Geburtstage überreichte. 


Braunſchweig, 25. September. In der 
heutigen Sitzung des Landtages wurde ein⸗ 
ſtimmig und ohne Debatte eine Reſolution 
angenommen, in der die Bundes verſammlung 
die Ueberzeugung ausdrückt, daß die Fort⸗ 
dauer des Proviſoriums dem Wohlergehen 
des Herzogtums nicht förderlich ſein würde. 
Die Bundes verſammlung hält den gegenwär⸗ 
tigen Zeitpunkt für geeignet, nicht ſofort zur 
Wahl einer neuen Regierung zu ſchreiten, 
ſondern zu warten und auf Beſeitigung der 
zwiſchen der Krone Preußens und der jün⸗ 
geren Linie des braunſchweigiſchen Herzogs⸗ 
hauſes beſtehenden Gegenſätze hinzuwirken 
und durch den Regentſchaftsrat den Reichs⸗ 
kanzler als den Vorſitzenden des Bundesrats 


en erſuchen, nach dieſer Richtung hin geeignete 


Schritte zu tun. 


Wien, 25. September. Ein Lemberger Blatt 
berichtet aus Jekaterinoslaw: Der neuernannte 
Polizeimeiſter Mjiozewsky löſte das ganze De⸗ 
tektivkorps auf, ließ deſſen Bureaus ſchließen, 
ſuspendierte den Chef der geheimen Polizei 
Kazari und ordnete an, daß jeder Geheim⸗ 
agent, der eine Legitimation von Kazari oder 
deſſen Stellvertreter vorweiſe, verhaftet und ins 


Unterſuchungs⸗Gefängnis gebracht werde. Dieje | 


Verfügung wurde veranlaßt durch die Ent⸗ 
deckung des Polizeimeiſters, daß die Urheber 
aller in der letzten Zeit in Jekaterinoslaw ver⸗ 


übten Morde und Raubtaten Agenten der 


geheimen Polizei geweſen ſind! Dieſe Ent⸗ 


deckung geſchah durch einen Poſtbeamten, der 


ſelbſt ein Opfer der Raubattentate der Geheim⸗ 
poliziſten wurde. 

Sosnowice, 25. September. In der Ort⸗ 
ſchaft Dembowagura kam es zu einem Zu⸗ 
ſam menſtoß zwiſchen Polizei und Koſaken 


und den Teilnehmern an einer Arbeiterver⸗ 
ſammlung. Zwei Arbeiter wurden getötet, 
mehrere verwundet. 

Petersburg, 25. September. Geſtern abend 
raubten einige verkleidete Burſchen aus der 
Wohnung eines Hausverwalters 72 000 Rubel. 
— In der Intendantur-Niederlage wurde ein 
großer Leinwanddiebſtahl ausgeführt. Der 
a der geſtohlenen Leinwand beträgt 80 000 
Rubel. 

Grenoble, 25. September. Der Aufſtand 
wird als beendigt angeſehen. Im Zuſammen⸗ 
hang mit den Ausſchreitungen der Streiken⸗ 
den werden noch Verhaftungen vorgenommen; 
ein bei den Unruhen durch einen Steinwurf 
verletzter Soldat iſt heute geſtorben. 

Gent, 25. September. Das Inſtitut für 
internationales Recht kam heute zu fol⸗ 
gendem Beſchluß bezüglich des Luftballons 
und der drahtloſen Telegraphie: Die Luft 
iſt frei. Die Staaten haben an ihr in 
Friedens⸗ und in Kriegszeiten nur die zur 
Selbſterhaltung erforderlichen Rechte. Auf die 
drahtloſe Telegraphie finden mangels beſon⸗ 
derer Beſtimmungen die für den gewöhnlichen 
telegraphiſchen Verkehr geltenden Regeln An⸗ 
wendung. Jedem Staate ſteht es frei, zur 
eigenen Sicherheit die Leitung Hertz'ſcher 
Wellen über ſein Land⸗ oder Seegebiet zu 
unterſagen, er iſt jedoch gehalten, die anderen 
Staaten von einem ſolchen Verbote ſofort zu 
benachrichtigen. 

Kopenhagen, 25. September. Als die 
Prinzeſſin Waldemar geſtern nachmittag von 
ihrem hieſigen Palais nach Schloß Bernstorff 
fuhr, ſtolperte das Pferd, und die Prinzeſſin 
wurde aus dem Wagen geſchleudert. Sie 
erlitt mehrere Verletzungen, die jedoch an⸗ 
ſcheinend nur leichter Natur ſind. Die Prinzeſſin 
wurde ſofort zu ihrem Palais zurückgefahren. 

London, 25. September. Ein in den 
Abendblättern veröffentlichtes Telegramm aus 
Kapſtadt bringt die Nachricht, daß zwei Eng⸗ 
länder wegen der Lieferung von Waffen 
über die Grenze an die Hereros zu Geld⸗ 
ſtrafen von je 30 Pfund Sterling oder im 
Falle der Nichtzahlung zu vier Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt worden ſind. Der Richter 
verurteilte die Handlungsweiſe der zwei Leute 
in den ſchärfſten Ausdrücken und wies auf 
die Spannung der Beziehungen zu Deutſchland 
hin, welche vorausſichtlich eintreten würde, 
wenn ſolche unerlaubte Handlungsweiſe nicht 
ſcharf unterdrückt würde. 

Newyork, 25. September. Geſtern mittag 
wurden bei einem Zuſammenſtoß zweier 
Eiſenbahnzüge auf der Minneapolis⸗ und 


polis) ſechs Perſonen getötet und 25 ver⸗ 
letzt. Die Kolliſion fand zwiſchen einem 
ſonen⸗ und einem Frachtzug ſtatt. 


— 
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Berlin, 25. September. 124. Sept. 
Privatdiskont 452 7 
Oſterreichiſche Banknoten 85,10 85,15 
Ruſſiſche . 215,45 | 215,30 
Wechſel auf Warſchan —.— En 
23:/, pat. Reichsanl. unk. 1805 98,40 98,60 
217 8. Aonlols 1905 9850 | 9860 
8¹ t. Preuß. Konſo j 
— 3208 Preuß 80 — — 
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4 pt. Thorner Stabtonleibe . 41 were 


3½ pt. „ 88 ' 5 
8¼ p31. Wpr. Neulandſch. TE Pfor. 94.60 94,70 
3 p Zt. „ u 1 „ 60 84,40 
4 53t. Num. Anl. von 1894 . 91,10 91,10 
4 pat. 175 unif. St.⸗R. 68,20 68,50 
4½ pat. Poln. Pfandbr. 85,50 86, 
Gr. Berl. Straßenbadn. . 183,90 184,30 
Deutſche Bank. . x. x» » 233,90 238,60 
Dis konto⸗Kom.⸗ Gen. 183,25 183,— 
Nordd. Kreditiiniiiit . . . 124,— 124,20 
Allg. Elehtr-A el... - - 21450 | 214,— 
Bochumer Gußſtagl 244,70 243,75 
ener Bergbau . 214,40 213,25 
BERN 8 70 = 
Weizen: lo dewyat 5/8 
„ September 176,50 176,36 
„ Oktober 178, — 177.— 
„ Dezember 17950 | 178,— 
C 184,75 183, — 
Roggen: September 162, — 161,— 
„  Dktober 2 162,— 161,25 
Dezember 164,25 163,75 
Nee 167,50] 167, — 


Reichsbankdiskont 5%. Lombardzinsfus 60% 


afelwasser 


ndorfer 


natüriiche 


alischr SAUERBRUNNI 
Mami, schliess mir die Sparbüchse auf, 


ich will mir Fäys echte Sodener Mineral- 
175 Paſtillen kaufen, damit ich morgen wieder 


Kam 


Schäfchen du, die brauchſt du dir nicht ſelbſt 
zu kaufen! Der Papa bringt wieder ſechs 
Schachteln mit, damit wir ſie im Hauſe haben 
und dann ſollſt du ſehen, wie ſchnell die 
Schluckbeſchwerden und der dumme Huſten 
fort find. Jays echte Sodener koſten nur 
85 Pfg und ſind in allen einſchlägigen Ge⸗ 
ſchäften zu haben. 


St. Louis⸗Eiſenbahn in New Prague (innea⸗ e 
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geſund bin und in die Schule gehen kann. — ' 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


In letzterer Zeit find wiederholt Verſtöße gegen die Arbeiterſchutz⸗ 
geſetze vorgekommen. Wir weiſen daher auf folgende Beſtimmungen hin: 

a) Minderjährige Perjonen dürfen, ſoweit reichsgeſetzlich nicht ein 
anderes zugelaſſen iſt, als Arbeiter nur beſchäftigt werden, wenn ſie mit 
einem Arbeitsbuche verſehen ſind. Bei der Annahme ſolcher Arbeiter hat 
der Arbeitgeber das Buch einzufordern. Er iſt verpflichtet, dasſelbe zu 
verwahren, auf amtliches Verlangen vorzulegen und nach rechtmäßiger 
Löſung des Arbeitsverhältniſſes wieder auszuhändigen. Die Aushändigung 
erfolgt an den geſetzlichen Vertreter, ſofern dieſer es verlangt, oder der 
Arbeiter das ſechzehnte Lebensjahr noch nicht vollendet hat, andernfalls 
an den Arbeiter ſelbſt. (Reichsgewerbeordnung 88 107 und 5 Dies 
gilt für ſämtliche aus der Volksſchule entlaſſenen gewerblichen Arbeiter 
ohne Unterſchled des Geſchlechts. Ob die Beſchäftigung als Betriebs⸗ 
beamter, Werkmeiſter, Techniker, Geſelle, Gehilfe, Lehrling, Fabrik⸗ oder 
Bauarbeiter erfolgt, iſt unerheblich. 

Ausgenommen ſind: Gehilfen und Lehrlinge in Apotheken, und 
Handelsgeſchäften, Geſinde, die mit gewöhnlichen, auch außerhalb des 
Gewerbes vorkommenden Arbeiten beſchäftigten Tagelöhner und Hand⸗ 
arbeiter, Kinder, die bei ihren Angehörigen für dieſe ohne Arbeitsvertrag 
beſchäftigt werden. 5 
- Die Ausſtellung der Arbeitsbücher erfolgt auf Antrag oder mit 
Zuſtimmung des geſetzlichen Vertreters koſtenlos durch die Polizeibehörde. 
(In Thorn im e a 

b) Perſonen, die in den Geſindedienſt treten wollen, bedürfen ohne 
Rückſicht auf das Alter eines Geſindedienſtbuches. (Geſetz vom 21. 
Februar 1872 nebſt e Ausſtellung wie zu a) 

c) Nach dem Geſetze vom 30. März 1903, Reichs⸗Geſetz⸗Blatt Nr. 


Die Geburt eines 


kräftigen Jungen 


zeigen hocherfreut an 
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& Ph. Freundlich und Fra 
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Gertrud geb. Wermuth. 
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Thorn, Gerberstrasse 27 Teleghon 228. 


faba Lager in ien. Mea und Palsterwaren 
zu mässigen Preisen. 


Eigene Tapezier - und — 
Dekorations- Werkstätte. 
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Des 
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Für die vielen Beileids⸗ 
bezeugungen u. ſchönen Kranz⸗ 
ſpenden bei der Beerdigung 
unſeres lieben entſchlafenen 
Sohnes 


Erich 


insbeſondere ſeinen Mitſchülern 
und den Herrn Lehrern für die 
liebevolle Teilnahme, ſowie 
dem Herrn Superintendent 
Waubke für die troſtreichen 
Worte ſagen wir unſern tiefſt⸗ 
gefühlten Dank. 


Thorn, d. 25. September 1906. 


preisliste u. 
Kostenanschläge kostenfrei. 


II) 


Verein 
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ae Breslau III, Freiburgerſtraße! 42. eg 


N. 
Turn- 
Mittwoch, den 26. d. Mts., 


ſtaatlich konzeſſioniert, 


ri “ A 0 In 5 
.. ᷣ / / Pn ene; 
4 22 werden. An — Nachmittagen darf die Beſchäftigung beim Austragen ee e e Unser BO: n Klee ; € rſte U e bu ft 9 
von Waren und bei fonftigen Botengängen nicht länger als 3 Stunden, geregeltes Perfionat. Im Jahre 1905 beſtanden 42 Anſtalts⸗ 


der Altersabteilung. 


5 
Eingang Gerſtenſtraße. N 
| 


- Viktoria:Park. 


Jeden Mittwoch N 


in den Schulferien nicht länger als vier Stunden täglich dauern. Sie darf 
erſt eine Stunde nach beendigtem Unterrichte beginnen. x 

Die beabſichtigte Beſchäftigung von Schulkindern iſt von den Arbeit 
gebern der Ortspolizeibehörde ſchrifflich anzuzeigen. 

Verboten iſt die Beſchäftigung von Kindern in Fabriken, Werk⸗ 
ſtätten mit Motorbetrieb, Kellereien, dei Bauten aller Art, im Fuhrwerks⸗ 
betriebe, beim Miſchen und Mahlen von Farben uſw., fremde Kinder 
unter 12 Jahren dürfen in gewerblichen und Handelsbetrieben überhaupt 


In das Handels regiſter A 
unter Nr. 433 iſt heute die 
Firma Emilie Schulz in Thorn 
und als Inhaber Fräulein 
Emilie Schulz daſelbſt eingetragen 
worden. 


Zöglinge ihre Prüfungen u. Oſtern 1906 hat die Anſtalt 25 günſtige 
Prüfungsreſultate erzielt. Aufnahmebedingun gen, ausführliche 
Schülerverzeichniſſe mit Angabe der jedesmaligen Vorbereitungs⸗ 
dauer, Empfehlungen und alles Nähere durch den Proſpekt. 


— EL Ten. 


Thorn, den 24. September 1906. 
Königliches Amtsgericht. 


In das Handelsregiſter A 
unter Nr. 434 iſt heute die 
Firma Anna Güssow in Thorn 
und als Inhaber Frau Witwe 
Anna Glissow daſelbſt einge⸗ 
tragen worden. 


Thorn, den 24. September 1906. 
nönigliches Amtsgericht. 


Q 


Donnerstag, den 27. d. Mts., 
vormittags von 10 Uhr an 
werde ich auf dem Hofe der Firma 
W. Boettcher nachſtehende dort⸗ 
ſelbſt untergebrachte Gegenſtände 

zwangsweiſe verſteigern: 
Bettgeſtelle mit Matratzen, 
verſchied. Spinde, Sophas, 
Tiſche, Stühle, Betten, 
neue Reitzeuge, Kutſchge⸗ 
irre, ein eiſernes Geld⸗ 
pind, einen großen Poſten 
Bilder, Porzelan „Emaille⸗, 
Blas: und Holzſachen, 
Kleidungsſtücke, Wäſche 
und ſonſtiges Haus⸗ und 
Küchengerät und noch 
vieles andere mehr. 
Thorn den 25. September 1906. 


Knauf, 
Gerichtsvollzieher. 


Zwangs - Versteigerung, 


Freitag, den 28. d. Mts., 
vormittags von 10 Uhr an 
werde ich vor dem hieſigen König⸗ 
lichen Landgerichtsgebäude nach⸗ 
ſtehende Gegenſtände öffentlich meiſt⸗ 
bietend verſteigern: 
Mehrere Bettgeſtelle mit 
Matratzen, Sophas, Kleider⸗ 
und Wäſcheſpinde, Spiegel, 
einen Regulator, Tiſche, 
Stühle und anderes mehr. 
Im Anſchluß hieran werde ich im 
Ultimo⸗Keller, Altſtädtiſcher Markt, 
neben dem Hauptpoſtamt 
1 Mufikautomat, Sophas- 
Tiſche, Stühle, eine Tom⸗ 
bank, Regale, ſowie vieles 
andere mehr 
freiwillig verfteigern. 
Thorn, den 25. September 1906. 


Knauf, 
Gerichtsvollzieher. 


Kiteiwilliger Verkauf 


auf dem Gründer'ſchen Grundſtück 
Thorn, Graudenzerſtraße, 
am 26. d. Mts. von 9 Uhr vorm. 
und folgende Tage. 

13“ Arbeitswagen, 

1 Einſpänner⸗ dto., 

1 ſtarker Handwagen, 

1 Britſchke, 

1 Egge, 2 Pflüge, ſowie mehrere 
Raummeter Nutz und Brennholz. 


Pfandleihhaus 


Bromberg, Friedrichſtraße 5, 
beleiht Juwelen, Sold- und Silber- 
lachen. Poſtaufträge werd. ſchnell⸗ 
ſtens beſorgt. Julius Lewin. 


nicht beſchäftigt werden. 


Die Beſchäftigung eines Kindes iſt nicht geſtattet, wenn dem Arbeit⸗ 
geber nicht zuvor für dasſelbe eine Arbeitskarte eingehändigt iſt. 

Die Arbeitskarten werden auf Antrag oder mit Zuſtimmung der 
geſetzlichen Vertreter koſtenlos durch die Ortspolizeibehörde ausgeſtellt. 
(In Thorn auf Zimmer 49 des Rathauſes, wo auch nähere Auskunft 


über Kinderbeſchäftigung erteilt wird.) 


Zuwiderhandlungen gegen das Geſetz betr. Kinderarbeit in gewerb⸗ 
lichen Betrieben unterliegen Geldſtrafen bis zu 2000 Mark eventl. bis 
6 Monate Gefängnis (88 23 bis 27 a. a. O.). 


Thorn, den 20 September 190 6. 


Die Polizei = Verwaltung. 


Reſerviſte 


finden vom 1. Oktober ab in unſerer Fabrik zur nächſten 
Campagne lohnende Arbeit; diejenigen, welche während der 


ganzen Campagne hier 


bleiben, 
4. Klaſſe her und zurück. 


erhalten Reiſevergütung 


Anfin - Lukerlabrik Wierzhoslawit 


Bahn und Poſt Großendorf, Kreis Hohenſalza. 


Unſere Campagne 


beginnt am 


Dienstag, den 2. Oktober. 
die Annahme der Arbeiter 


findet am 


Montag, den |. Oktober 
früh 8½ Uhr auf dem Fabrikhofe ftait. 
Es werden nur männliche Arbeiter über 16 Jahre eingeſtellt. 
Die Karten für Alters⸗ und Invaliditäts⸗Verſicherung ſind mit⸗ 
zubringen; Arbeiter unter 21 Jahren müſſen ein Arbeitsbuch haben. 


Ranshaltungs- und Gewerbeschule 
für Mädchen, 


Am 3. Oktober abends 8½ Uhr 
wird die Vorſteherin Fräulein 
V in der Aula der Gewerbe⸗ 
ſchule über die Organiſation der 
am 18. Oktober d. Ts. zu er⸗ 
öffnenden Haushaltungs⸗ und Ge⸗ 
werbeſchule für Mädchen ſprechen. 

Der Zutritt ſteht jedermann frei. 


Die Direktion der Gewerbeschnle. 


Abteilung C. 


Haushaltange- ımd Gewerbeschule 


für Machen. 
Ordentliche Autark 


r den ganzen Tag geſ. Gute Emp⸗ 
ehlungen Bedingung. Meldungen 
1012 vormittags in dem Geſchäfts⸗ 
zimmer der Haushaltungsſchule. 


Die Vorſteherin. 
L. Vollmar. 


Erste Thorner Färberei und 
ehem. Waschanstalt 
von Ad. Kaczmarkiewicz 


befindet sich vom 1. Oktob. 05. nur 


herherstrasse 1315, pi, 


neben der höheren Töchterschule 


Zum Oktober d. Js. wird 


tüchtige Schreibhilfe 


für die Zeit des Bahnhofs neubaues 
Mocker (2 bis 3 Jahre) geſucht. 
Meldung unter Beifügung von 
Zeugniſſen und Gehaltsanſprüchen 
im Bureau der unterzeichneten Bau⸗ 
abteilung, Waldauerſtraße 3. 


Thorn⸗Mocker, d. 24. Septbr. 1906. 


Königliche Eisenbahn - Bauabteilung. 
1—2 Schloſſer 


auf Gitterbau verlangt von ſogleich 
1. Meyer, Heiligegeiſtſtr. 7—9. 


Installateure 
Schlosser 
Arbeiter 


ſtellt ein 
Gasanitalt Thorn. 


Ein ordentlicher, älterer 


Schuhmacher 


pie dauernde Beihäftigung für 
eſohlerei bei 


J. Prylinski, Schillerſtr. 1, 


Einen jungen Schreiber 


(Anfänger) ſucht 
Bendrik, Gerichts vollzieher. 


Schuhmachergeſellen Umzuoshalber billig zu verkaufen: 


ve 
Olkiewicz, Gerechteſtraße 27. 
Junger, ehrlicher, anſtändiger 


Hausdiener 


per Anfang Oktober geſucht. 
Weitzmann, Bürgergarten. 


 Bielferküdhler 
U. Fabrikmädchen 


ſtellt ein 
Thorner Honigkuchenfabrik 
Albert Land. 


Suche von sofort 
und ſpäter Kellnerlehrlinge und Lehr⸗ 
linge für alle Branchen Hausdiener, 
Kutſcher, Laufburſchen für Reſtaurants 
und Hotels, Gärtner, MWirtinnen, 
Kochmamſells, Stützen, Büfettfräu⸗ 
leins, Verkäuferinnen, Kindergärt⸗ 
nerinnen und Kinderfräulein, Stuben⸗ 


mädchen und Mädchen für alles, 


Köchinnen. 
Stanislaus Lewandowski, 
Agent und Stellenvermittler, 
Heiligegeiſtſtr. 17, vom J. Oktober 
Baderſtr. 28, 1. Etg, Fernſpr. 52. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Carstensen 


0 es Atelier 
Poze 14 II. 


kehrlinge 


ftellt ein 
L Zahn, Malermeifter. 


Lehrling geſucht. 


Raphael Wolff, 
Glas- u. Porzellanwaren⸗Handlung. 


Jischlerlehrlinge 


können jof. gegen Koſtgeld eintreten 
Mondry, Tiſchler mſtr. Gerechtſtr. 29 


Ein Laufbursche 


geſucht bei Zudolf Asch. 


kaufiburichen 


Sohn achtbarer Eltern, ſucht ſofort 
Kantine 1/21. Rudaker Baracke 3. 


Laufburschen 


verlangt 
Heinrich Kreibich, Eliſabethſtraße 16. 


Kräftiger Laufbursche 
geſucht. Derſelbe kann auch bei mir 
nachdem als N 

Lehrling eintreten. 
Bettinger, Tapezier u. Dekorateur, 

Strobandſtraße 7. 


—— —— —U—j 


Jüngere Verkäuferin 


zum ſofortigen Eintritt. 


M. Fischer. 


Tüchtige Duizarbeiforinnen 


ſucht von ſogleich 
Marie Stuiterheim. 


Anſtändiges Mädchen für d. Nach⸗ 
mittag geſucht. Gerechteſtr. 24, I. 


Herrensehreibtisch 


mahag. offen zu kauf. gef. Angeb. u. 
8. T. an die Geſchäftsſt. dief. Ztg. 


30 qm große Hühnervolliere 
mit oder ohne Stall, 
150 lfdm Drahtzaun, 

1 Badeeinrichtung, 

1 moderner Kinderwagen, 
2 Kinderbadewannen, 

1 Taſchen - Nivellier- 
Inſtrument 


Witte, Hauptbahnhof. 
Mane gel mit Kommode, 
Waſchtiſch, 


Ik 
Wirtſchaftgegenſtände, 
eiſerner Ofen, Atisgarnitur und 
Betten zu verkaufen. 
Coppernicusſtraße 37 I Tr. 


Ein zweikrahniger Bierapparat 


billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 78. 
Ein gut erhaltener 


Dreſchkaſten 
ſteht billig zum Verkauf bei Herrn 
F. Tühlke, Korzeniec, H. Foth, 
Thorn 3, Waldſtr. 37. 


Fenster 


ſehr gut erhalten, verkauft billig 
Georg Doehn, Araberſtr. 7. 


Umzüge 
werden angenommen. 
A. E. Pohl, Baderſtr. 28. 


werden ausgeführt von 


H. Diesing, Mocker, Bahnhofſtr. 10. 
Telephon 409. 


Winter - Bergamotten 
verkauft 
Hotel deutſches Haus, Araberftr. 
Ungarwein 
ſüß, vom Faß, per Liter Mk. 1.40 
offerieren 
Sultan & 6. m. b. H. 
Neue Sendung 


Proisselbeeren 


offeriert jehr billig 


Carl Sakriss. 


Rügenwalder harte 


Lervelalwurst 


Pfund 1.30 IIIxk. 
empfiehlt 


Carl Sakriss. 


d ist os Zi 


Hyazinthen, 
Tuipen, 
Narzissen 


auf Gläſer zu ſetzen und in Töpfe 
zu pflanzen. Offeriere dieſelben in 
beſter Qualität. 


R. Engelhardt. 


Kaufmann ſucht ein gutgeh., 
ſolid., mittl. Geschäft in Thorn od. 
Umgegend zu kaufen. Branche 
gleichgültig. Gefl. Off. u. X. J. 25 
an die Geſchäftsſtell d. Ztg. 


vorzüglichen Kaffee 


und sehstgehackene. Waffeln. 


EEE TE er es 
Meine vollſtändig neu aſphaltierte 


Kegelbahn 


habe noch für einige Abende zu 
vergeben. 
Hotel Deutsches Haus. 


haste oberch, Jacen 
 Saln-Brikti 
Feldene es Brennholz 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Moder 


3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 
Oktober geſucht in Vorſtadt oder 


Mocker. rt Hei 
Jügersihal bei Moflawen yr. 


Namen Oftpr. 


Zimmer, einfach möbliert, 


verlangt. Preisoff. 1867 Exp. d. BL 


Möbliertes Zimmer „ alete 


Seglerftraße 7. A. Herzberg. 


Thorner Marttpreiie. 
Dienstag, den 25. September 1906. 
Der Markt war gut beſchickt. 


Ey 
a Se 
eizen 100%g.|1640117/6@ 
Roggen E 15/20 
Gerſte . 14160 
Hafer . 15/40 
Stroh (Richt⸗) . 450 
Heu . 5 — 
Kartoffeln 50 Kg.] 180 2140 
Nindfleiſch Kilo 1060 
Kalbfleisch ie 1160 
Schweingfliid |; » 1/80 
anmefleid | = 1/60 
arpfen le — .— 
— 1 1160 
ale a 240 
Schleie . 1/60 
echte 13 1 
reſſen 5 1 
Bar che * 1 
Karauſchen 5 | 1 
Weißfiſche . we 
Flundern . | % 
Krebſe Scho 2 — 8 
Puten Stü |- -|- 
Gänſe 5 '-16 
Enten Paar 
Hühner, alte Stück 2 
„ junge Paar 120 1 
x n . — 80 
Gurken Mdl.——— — 
Blumenkohl! Kopf — 10 40 
Weißkohl > — 20 
Spinat Pfund | 16— 15 
B 1 ale 2070 
Ae dan 10 
epfe nd — 10 
Birnen | . 8 1 — 35 
flau men 3 1-18 — — 
rüne Bohnen | » — -“ 
Zwieb eln Kid 15 20 
Mohrrüben — 10 — 
Kohlrabi Mil. — -I-i- 
Verloren ! 


auf dem Wege vom Speditions 
geſchäſt Böttcher zur Fähre bis 
Hauptbahnhof eine 


goldene Damenuhr 
mit kurzer, goldener Kette mit Kreuz. 
Der ehrliche Finder wird gebeten, 
dieſelbe gegen Belohnung in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung abzugeb. 
— ——— —— 


Hierzu eine Beilage, und 
ein Unterhaltungsblatt. 


SNIII ı 18881 
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Der Fall Ceſar 
und die preußiſche Landeskirche. 


Man ſchreibt uns: Am 18. April d. J. wurde 
Pfarrer Ceſar in Wieſenthal im Großherzog⸗ 
tum Weimar von den Gemeindekörperſchaften 
der evangel. Reinoldi⸗Gemeinde in Dortmund 
einſtimmig zu ihrem 8. Pfarrer gewählt. Weder 
an der Gaſtpredigt noch an der Perſon des 
Gewählten, der bereits 18 Jahre unter allge⸗ 
meiner Anerkennung amtiert hatte und der 
liberalen Richtung angehört, nahm irgend ein 
Bemeindemitglied Anſtoß, wenigſtens verſtrich 
die geſetzliche Einſpruchsfriſt, ohne daß eine 
Einwendung an der zuſtändigen Stelle erhoben 
wurde. Trotzdem lud ihn das Königl. Konſiſtorium 
zu Münſter zum 22. Juni d. J. zu einem 
Kolloquium vor ſich und ſtellte mit ihm ein 
3½ ſtündiges peinliches Glaubensverhör an. 
Pfarrer Ceſar bekannte ſich zum Glauben an 
einen perſönlichen Gott und einen fündloſen, 
durch den Tod zum Vater gegangenen, erhöhten 
Thriſtus. Dagegen lehnte er die orthodoxe 
Faſſung der Dogmen von der Erbſünde, den 
Wundern, der leiblichen Auferſtehung Chriſti, 
der ſtellvertretenden Genugtuung durch ſeinen 
Tod ab. Infolgedeſſen verſagte ihm das 
Königliche Konſiſtorium unter dem 21. Juni 

„J. wegen Mangels an Uebereinſtimmung 
mit dem Bekenntnis der Kirche die Beſtätigung. 
ie Gemeindevertretung der Reinoldi⸗Gemeinde 
ortmund hat mit allen gegen 1 Stimme be⸗ 
ſchloſſen, ſich über den Beſcheid des Konſiſtoriums 
beim Evangel. Oberkirchenrat in Berlin zu be⸗ 
ſchweren. — Durch das Vorgehen des Konſiſto⸗ 
riums in Münſter ſind nicht bloß die radikal⸗ 
liberalen, ſondern auch die mittelparteilich ge⸗ 
richteten Glieder der preußiſchen Landeskirche 
in große Aufregung verſetzt. Denn es lag hier 
eine einſtimmige Gemeindewahl vor, und das 
Konſiſtorium hat den Streit provoziert. Würde 
fein Beſcheid beſtehen bleiben, jo bedeutete dies 
im Prinzip den Ausſchluß aller freier Denken- 
den aus dem Amte eines Geiſtlichen, Gemeinde⸗ 
älteſten oder Gemeindevertreters. Die „evangel. 
ereinigung“ (Mittelpartei) hat daher in 
energiſchen Ausdrücken eine öffentliche Erklärung 
erlaſſen, die u. a. Stadtſchulrat Damus-Danzig, 
Provinzialſchulrat Kahle⸗Danzig, Hofprediger 
Han are und Konſiſtorialrat Prof. D. 
aupt⸗Halle, unterſchrieben haben. Ferner hat die 
„Vereinigung der Freunde der chriſtlichen Welt“ 
(Vorſitzender Profeſſor D. Rade-Marburg) die 
Mitglieder der preußiſchen Landeskirche aufge⸗ 
ordert, folgende Eingabe an den evangel. Ober⸗ 
rchenrat in Berlin zu unterſchreiben: 1. „Un⸗ 
Küntoch erſcheint uns die Art, wie durch das 
önigliche Konſiſtorium zu Münſter eine evangel. 
angebe bevormundet wird, als wäre das 
onſiſtorium „die Kirche“ und die Gemeinde 
en ‚nicht auch und nicht viel mehr „die 
dune Weder durch innern Zwieſpalt, noch 
Pe, Verkennung ihres chriſtlich⸗evangeliſchen 
harakters hat ſich die Reinoldi-Bemeinde zu 
2 mund ihrer Rechte verluſtig gemacht. 
. Unerträglich ſcheint uns die Art, wie durch 
Br Königliche Konfiftorium ein bewährter Beilt- 
icher einem Angeklagten gleich ins Verhör ge- 
nommen wurde. Das verletzt die Würde des 
farrerſtandes, die das Konſiſtorium vielmehr 
im Intereſſe der Geſamtkirche und der Evan⸗ 
geliumsverkündigung zu ſchützen hat. 3. Un⸗ 
Elraglich ſcheint uns die Art, wie in ſolchem 
inzelfal über die Berechtigung modern⸗ 
heologiſcher Anſchauungen in der Kirche öffent⸗ 
>, abgeurteilt wurde. Das Königliche Konſiſto⸗ 
an weiß ganz genau, daß Hunderte von 
eiſtlichen mit dieſen Anſchauungen im Dienſte 
er Landeskirche geſegnete Arbeit tun und einen 
reiten Boden von Geſinnungsgemeinſchaft in 
en Gemeinden unter ſich haben. 4. Unerträg⸗ 
ich ſcheint uns die Art, wie das Königliche 
onſiſtorium evangel. Glauben mit dem ſeinen 
10 itgliedern perſönlich oder parteimäßig ge⸗ 
aufigen Glaubensausdruck rundweg gleichſetzt. 
. enn nur die Achtung vor jedweder Form 
gülrichtigen evangel. Glaubens verbürgt der 
2 rche die Reinheit des Glaubens und der 
Inte deſſen, der den Glauben verkündigen 
Ste — Dieſe Eingabe läuft auch in unſrer 
di adt herum, und wir empfehlen unſern Leſern, 
e zur preußiſchen Landeskirche gehören, drin⸗ 
gend, ſie zu unterſchreiben. 
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Beilage zu Ur. 225 — Mittwoch, 20. September 1906. 


General⸗ 
feldmarſchall Graf von Haeſeler traf 
Sonnabend nachmittag hier ein, um an einem 
Eſſen im Kaſino des Füſilierregiments Graf 
Roon teilzunehmen, das der kommandierende 
General Frhr. von der Goltz zu Ehren des 


Generalfeldmarſchalls und der am Manöver 


teilnehmenden fremdländiſchen Offiziere gab. 
Mit dem D⸗Zuge 6 Uhr 17 Min. verließen 
die Herren Gumbinnen wieder. 

Inſterburg, 23. September. Der Ober⸗ 
landesgerichtspräſident legte dem Kanzliſten 
Wiebe vom Landesgericht die Amtsbezeichnung 
„Kanzleiinſpektor“ bei. — Einem 
hieſigen Rentier, der ſeit 2½ Jahren die 
Veteranenbeihilfe als Teilnehmer am 
Kriege 1870/71 bezogen hat, während er ſich 
in günſtigen Vermögensverhältniſſen befand, 
wurde ſie wieder entzogen, auch ſoll er etwa 
300 Mark an die Staats kaſſe zurückzahlen. 

Hohen ſalza, 22. Sept. Muſikdirektor 
Kapellmeiſter Friedmann vom 140. Regiment 
feiert am 1. Oktober d. J. ſein 25jähriges 
Kapellmeiſter⸗Jubiläum. Er wurde 
im Jahre 1881 zum Stabshoboiſten (Kapell⸗ 
meifter) ſ. 3. in Thorn beim 61. Regiment er⸗ 
nannt. 


Thorn, 25. September. 


— Perſonalien. Der Gerichtsaſſeſſor Scheid ig 
in Halle a. S. iſt zum Amtsrichter bei dem Amtsgericht 
in Karthaus ernannt. — Der Gerichtsaſſeſſor Fritz 
Thomas aus Königsberg i. Pr., 3. 3. in Anger⸗ 
münde, iſt unter Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte zur 
Rechts anwaltſchaft bei dem Amtsgericht in Löbau 
Weſtpr. zugelaſſen. — Die Referendare Max Hoff⸗ 
mann aus Pr. Stargard und Oskar Kiock aus 
Elbing find zu Gerichtsaſſeſſoren ernannt. — Der Amts- 
gerichtsſekretär und Dolmetſcher Franz Chojke in 
Tulmſee ift auf feinen Antrag mit Penſion in den 
Ruheſtand verſezt. — Der Aktuar Haeske in 
Danzig iſt zum ſtändigen diätariſchen Kaſſenaſſiſtenten 
bei dem Amtsgericht ernannt. 

— Herr Regierungspräſident Schilling 
in Marienwerder iſt vom 23. September bis 
7. Oktober einſchließlich nach Berlin und 
Schleſien beurlaubt und wird während dieſer 
Zeit von ſeinem geſetzlichen Vertreter Herrn 
Oberregierungsrat Dr. Lewald vertreten. 

— Von der Poſt. Poſtkarten, 
Druckſachen, Umſchläge ꝛc., die von der 
Privatinduſtrie hergeſtellt ſind, werden 
bekanntlich auf Wunſch von der Reichsdruckerei 
mit dem Stempel der Poſtwertze ichen 
bedruckt. Außer dem Nennwert der Wert⸗ 
zeichen iſt eine kleine Gebühr für den Aufdruck 
zu entrichten. Für die Ausführung dieſer Ab⸗ 
ſtempelung hat das Reichspoſtamt ergänzende 
Beſtimmungen getroffen. Die abzuſtempelnden 
Gegenſtände müſſen ihrer Beſchaffenheit nach 
zur Abſtempelung geeignet ſein. Das Papier 
darf nicht derart gefärbt ſein, daß die Farbe 
der aufzudrückenden Wertſtempel weſentlich 
verändert wird oder der Wertſtempel an Deut⸗ 
lichkeit verliert; gemuſtertes oder an der ab⸗ 
zuſtempelnden Stelle verſchieden gefärbtes 
Papier iſt ungeeignet. Bei Poſtkarten und 
offenen Druckſachenkarten, gebrauchsfertigen 
Kartenbriefen und Briefumſchlägen wird der 
Wertſtempel ſechs Millimeter vom oberen und 
drei Millimeter vom rechten ſeitlichen Rand 


entfernt abgedruckt. Die Stelle, an der das 


Wertzeichen hiernach anzubringen ift, darf 
nicht anderweit bedruckt ſein, insbeſondere auch 
nicht mit einer den Stand des Wertzeichens 
andeutenden punktierten Linie. Die Stelle 
darf auch nicht durch darunter liegende ſtarke 
Klebeſtellen uneben ſein. Ueber die techniſche 
Ausführbarkeit der Abſtempelung eniſcheidet 
die Reichsdruckerei. In zweifelhaften Fällen 
werden ihr Proben von dem abzuſtempelnden 
Gegenſtande eingeſchickt. 


— Ueber die Beförderung von Solda⸗ 
tenbriefen ſind vom Reichspoſtamt zum Teil 
neue Beſtimmungen ergangen. Insbeſondere 
ſoll in Zukunft die Nachſendung poſtfrei 
beförderter Briefe und anderer Sendungen an 
Militärperſonen, die vorübergehend beurlaubt 
oder bereits aus dem Militärdienft entlaſſen 
ſind, ohne Portoanſatz geſchehen. 


Einen Mord⸗ und Selbſtmord⸗ 
verſuch verübte Freitag nachmittag in Köln 
vor dem Weſtminiſterhotel ein junger Mann. 
Er gab zunächſt mehrere Revolverſchüſſe auf 
eine Dame ab, die er verfolgte. Eine Kugel 
zertrümmerte eine große Spiegelſcheibe des 
Hotels, ohne jemand zu verletzen. Durch eine 
Br Kugel wurde aber die Dame in die 

ruft getroffen und tödlich verletzt. Der 
Mann wandte hierauf die Waffe gegen einen 
Herrn, der ihn am Schießen verhindern wollte. 
Der Revolber verſagte aber. Nun verſuchte 
der Menſch durch einen Schuß in den Kopf 
ſich ſelbſt das Leben zu nehmen. Die Dame 
ſowohl wie der Täter wurden ſchwer verletzt 
ins Hyſpital geſchafft. 

* Koſtbare Ladung an Bord hatte 
der Dampfer „Rußland“, der dieſer Tage von 
dem Dampfer „Elbe“ des Hanſeatiſchen Lloyd 
in der Nähe von Gjedſer Feuerſchiff mit zu⸗ 
ſammengebrochener Maſchine treibend aufge⸗ 
funden wurde. Das Angebot um Hilfe wurde 
angenommen, und die „Elbe“ nahm den Dampfer, 
deſſen Führer die n für — Koks aus 

ab, ins Schlepptau und brachte ihn nach 

übeck, wo er auf einer Werft wieder inſtand 
geſetzt werden ſoll. Die Ladung der „Ruß⸗ 
land“ war indeſſen nicht Koks, ſondern, wie 
ſich alsbald herausſtellte, gemünztes Gold 
im Geſamtbetrage von 218 000 engliſche Pfund 
— 4360000 Mk., das eine engliſche Bank, 
um etwaiger Spionage zu begegnen, durch einen 
anderen Dampfer zunächſt nach Rotterdam ge⸗ 
ſandt hatte. Der Dampfer „Rußland“ hatte, 
ebenfalls von London kommend, die koſtbare 
Ladung in Rotterdam übernommen, um ſie 
nach Petersburg zu bringen. Der Berge⸗ 
lohn, der ſich bei einer Koksladung auf 
10 000 Mk. geſtellt hätte, wurde nach längerer 
Unterhandlung zwiſchen den Parteien auf 
140 000 Mk. feſtgeſetzt. Die Goldladung wird 
demnächſt durch einen Lübecker Dampfer nach 
Petersburg befördert werden. 

* Drei Millionen Schulden. Der 
bekannte Bud apeſter Sportsman Graf 
Julius Cſekonics iſt nach Hinterlaſſung von 
angeblich drei Millionen Kronen verſchwunden. 
Die Familie erklärt, daß ſie den Aufenthalt 
des Grafen kenne, deſſen Verpflichtungen ſie 
nur auf 1½ Millionen beziffert. 

»Die Exploſiondes Forts Mont⸗ 
faucon bei Beſangon wurde, wie die 
„Gött. Ztg.“ mitteilt, von den Inſtrumenten 
der Göttinger Erdbebenwarte pünktlich ver⸗ 
zeichnet, obwohl die Unfallſtelle rund 600 Kilo⸗ 
meter entfernt iſt. Man ſieht das Bild eines 
kleinen Erdbebens mit ſchnell aufeinander 
folgenden Schwingungen. 

* Aus den ſchweizeriſchen Ma⸗ 
növern berichten die Blätter folgenden Vor⸗ 
fall: Ein Offizier der achten Diviſion geriet in 
die Hände des „Feindes“, der ihn gefangen 
nehmen wollte. Als alles Wehren nichts nützen 
wollte, zog der Offizier ſeinen ſcharfgeſchliffenen 
Säbelzund fügte einem Soldaten eine ſchwere 
Schädel⸗ und Armverletzung zu. Auch andere 
kleinere Verwundungen hat dieſer eigenartige 
Manöverheld verurſacht. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


In der Zeit vom 16. bis 22. September ſind gemeldet: 

a) als geboren: 1. Sohn dem Hoteldiener 
Stanislaw Adamski. 2. Sohn dem Arbeiter Stanislaus 
Lutowski. 3. Sohn dem Arbeiter Martin Jankowski. 
4. Uneheliche Tochter. 5. Sohn dem Schriftſetzer Ernft 
Willy Ludwig Neumike. 6. Tochter dem Arbeiter 
Leopold Eckelmann. 7. Uneheliche Tochter. 8. Un⸗ 
eheliche Tochter. 9. Tochter dem Tiſchler Wladislaus 
Krzyzopolski. 10. Tochter 
Czarnecki. 11. Tochter dem Arbeiter Franz Ernert. 
12. Sohn dem Hofverwalter Andreas Schlabowski. 

b) als geſtorben: 1. Werkmeiſterfrau Agatha 
Klein, geb. Fittkau 41 Jahre. 2. Monika Gorecki 


Zeitun 


dem Arbeiter Albert 
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6 Monate. 3. Drogeriebeſitzer Bruno Bauer 51 Jahre. 
4. Beſitzer Peter Lange 84 Jahre. 5. Arbeits burſche 
Johann Janz 17 Jahre. 6. Beſitzerwitwe Gottliebe 
Glantz, ged. Foth 64 Jahre. 7. Joſef Anton 


Hilfe: 


Rutkowski 6 Monate. 
c) zum ehelichen Aufgebot: 1. 


. 
Amtliche Notierungen der Danziger Börje 


vom 24. September. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch hochbunt und weiß 761772 Gr. 174 bis 

175 Mk. bez. 

inländiſch bunt 703-745 Gr. 150-162 Mk. bez. 

inländiſch rot 660-766 Gr. 147 168 Mk. bez. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 714 700 Gr. 
151½ 152½ Mk. bez. 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 632685 Gr. 148 Mk. bez. 
tranſito kleine ohne Gewicht 102 - 118 Mk. bez. 


Erbſen per Tonne von 1000 Kilogramm 
tranſito weiße 120 Mk. bez. 
tranſito grüne 120 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſcher 140-157 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen. 8,15 9,20 Mk. bez. 
Roggen» 9,99 bez. 


Magdeburg, 24. September. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack — ,— —,—. Nachprodukte, 75 
Grad ohne Sack 7,60 - 7,80. Stimmung: Ruhig. Brod⸗ 


raffinade 1 ohne Faß 20,00 — —,-. Kriſtallzucker 
1 mit Sack - em. Raffinade mit Sack 
19,25 —,—. Gem. Melis mit Sack 18,62 ½ — 18,75. 


Stimmung: Ruhig. Rohzucker 1. Produktion Tranſtt 
frei an Bord Hamburg per September —,— G., 
—,— Br., per Oktober 19,15 Gd., 19,25 Br., per 
Oktober⸗Dezember 19,00 Gd. 19,10 Br., per November⸗ 
Dezember 18,90 Gd., 19,00 Br., per Januar⸗März 
19,10 Gd., 19,20 Br. Ruhiger. 


Köln, 24. September. Rüböl loko 65,50, per Oktober 
66,00. Wetter: Schön. 

Hamburg, 24. Sept., abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September 37 Gd., per 
Dezember 371), Gd., per März 37½ d., per 
Mai 38 Gd. Stetig. 

Hamburg, 24. September, abends 6 Uhr. Zucker ⸗ 
markt, Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per September 19,80, per Oktober 19,20, 
per Dezember 18,90, per März 19,20, per Mai 19,35, 
per Augufi 19,60. Stetig. 
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Mühlen Etabliſſement in Bromberg. 


Preis⸗ Verzeichnis. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom bisher 
Pro 50 Kilo oder 100 Pfund * 8 
Weizengries Nr. 111 16,- |16,— 
Weizengries Nr. ::) 15,— |15,— 
Raiferauszugmefl . . x» 2 2.“ 16,20 | 16,20 
Weizenmehl 0o0 2... 15,20 | 15,20 
Weizenmehl 00 weiß Band.. 13,40 | 13,40 
Weizenmehl 00 gelb Band. 13,20 | 13,20 
Weizenmehl 9,— 9.— 
re . 5,40 5,40 
Weizen⸗ Alete 5,20 5,20 
Nog genen gs * 1° 12,60 12,40 
Roggenmehl OJ. 11,80 | 11,60 
Roggenmehl! » 11,20 | 11,— 
Roggenmehl Iilrmnmn . 8,60 | 8,40 
Kommis⸗Meh!!ln 20» 10,40 | 10,20 
Noggen-Säret , . vv no 10,20 10,— 
NRoggenlie . . vo... 5,40 | 5,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 14,— 14, 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 12,50 | 12,50 
Berften-Braupe Nr. 3 11,50 11,50 
Beriten-Braupe Nr. - . 10,50 | 10,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 755 10,— |10,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. » vo 9,80 | 9,80 
Gerſten⸗Graupe grotttee 9,80 | 9,80 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1j 9,80 | 9,80 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 9,40 | 9,40 
Gerſten⸗Grütze Nr 8933. 9.20 9,20 
Gerſten⸗Kochm eh! 9.— 1 9. 
Gerſten⸗Koch mehl = are 
Gerſten⸗Futtermehl. 5,40 5,40 
Gerſten-Buchweigengries 16,50 | 16,50 
Budweigengräge , . . 15,50 | 15,50 
Budweigengräge ler, ar Ya wer Jrer | 15, 7 15, * 


Bekanntmachung. 


Wir ſehen uns veranlaßt, folgende geſetzliche Beſtimmungen in Er⸗ 


innerung zu bringen: 


a. Feld» und Forſtpolizeigeſetz vom 1. April 1880. 
. 10. 
Mit Geldſtrafe bis zu zehn Mark oder mit Haft bis zu drei 


Tagen wird beſtraft, wer, abgeſehen von den Fällen des 
des Strafgeſetzbuchs, unbefugt über Grundſtücke reitet, karrt, 


5 368 Nr. 9 
ährt, Vieh 


treibt, Holz ſchleift, den Pflug wendet oder über Aecker, deren Beſtellung 
vorbereitet oder in Angriff genommen iſt, geht. Die Verfolgung tritt nur 


auf Antrag ein. 


Der Zuwiderhandelnde bleibt ſtraflos, wenn er durch die ſchlechte 
ende eines an dem Grundſtücke vorüberführenden und zum ges 
meinen Gebrauch beſtimmten Weges oder durch ein anderes auf dem 
Wege befindliches Hindernis zu der Uebertretung genötigt worden iſt. 
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b. ebendort. 


Mit Geldſtrafe bis zu einhundertundfünfzig Mark oder mit Haft 


wird beftraft, wer unbefugt 


1. Abgeſehen von den Fällen des $ 305 des Strafgeſetzbuchs, fremde 
Privatwege oder deren Zubehörungen beſchädigt oder verunreinigt 
oder ihre Benutzung in anderer Weiſe erſchwert; 


2. auf ausgebauten öffentlichen oder Privatwegen die 


Banquete 


befährt, ohne dazu genötigt zu ſein (8 10 Abf. 2), oder die zur 
Bezeichnung der Fahrbahn gelegten Steine, Faſchinen oder ſonſtigen 
Zeichen entfernt oder in Unordnung bringt; 

3. abgeſehen von den Fällen des § 274 Nr. 2 des Strafgeſetzbuchs 
Steine, Pfähle, Tafeln, Stroh⸗ oder Hegewiſche, Hügel, Gräben 
oder ähnliche zur Abgrenzung, Abſperrung oder Vermeſſung von 
Grundſtücken oder Wegen dienende Merk⸗ oder Warnungszeichen, 


desgleichen Merkmale, 
beſtimmt ſind, 


ſowie Wegweiſer fortnimmt, 


die zur Bezeichnung eines Waſſerſtandes 


vernichtet, umwirft, 


beſchädigt oder unkenntlich macht; 
4. Einfriedigungen, Geländer oder die zur Sperrung von Wegen oder 
Eingängen in eingefriedigte Grundſtücke dienenden Vorrichtungen 


beſchädigt oder vernichtet; 


5. abgeſehen von den Fällen des $ 304 des Strafgeſetzbuchs, ſtehende 
Bäume, Sträucher, Pflanzen oder Feldfrüchte, die zum Schutze von 
Bäumen dienenden Pfähle oder ſonſtigen Vorrichtungen beſchädigt. 


Sind junge ſtehende Bäume, 


Frucht⸗ oder Zierbäume oder Zier⸗ 


Bee beſchädigt, jo darf die Geldſtrafe nicht unter zehn Mark 


o. 5 368 des Reichs⸗Straf⸗Geſetz⸗Buches. 
Mit Geldſtrafe bis zu ſechzig Mark oder mit Haft bis zu vierzehn 


etragen. 


Tagen wird beſtraft: 


9. wer unbefugt über Gärten oder Weinberge oder vor beendeter 
Ernte über Wieſen oder beſtellte Aecker, oder über ſolche Aecker, 
Wieſen, Weiden oder Schonungen, welche mit einer Einfriedigung 
verſehen ſind, oder derer Betreten durch Warnungszeichen unter⸗ 
ſagt iſt oder auf einem durch Warnungszeichen geſchloſſenen Privat⸗ 
wege geht, fährt, reitet oder Vieh treibt. 


Thorn, den 3. Auguſt 1906. 


Der Magiitrat. 


Bekanntmachung. 


Die am 1. Oktober d. Js. fällig 
werdenden Miets- und Pachtzinſen 
für ſtädtiſche Grundſtücke, Lager⸗ 
pp. Plätze, Lagerſchuppen, Rat⸗ 
hausgewölbe, und ſonſtige Nutzungen, 
owie Erbzins⸗ und Kanonbeiträge, 

nerkennungsgebühren und Hypo⸗ 
thekenzinſen ſind zur Vermeidung 
der Klage und der ſonſtigen ver⸗ 
traglichen vorbehaltenen Zwangs⸗ 
maßregeln ſpätetens bis zum 


14, Oktober ds. Js. 


an die betreffenden ſtädtiſchen Kaſſen 
zu entrichten. 

Es wird noch beſonders darauf 
hingewieſen, daß nach dieſem 
Zeitpunkte eine nochmalige be- 
ſondere Zahlungs aufforderung an 
die Schuldner nicht ergeht, ſondern 
daß ſofort die angedrohten Zwangs 
maßregeln werden angewandt 
werden. 

Thorn, den 20. Sept. 1906- 


Der Magiſtrat. 


Belanntmachung. 

Zur anderweiten Vermietung des 
Gewölbes Nr. 7 im hieſigen Rat» 
hauſe für die Zeit vom 1. Oktober 
1906 bis dahin 1907 haben wir 
einen Termin auf 


Mittwoch, im 26. Sept. 1906, 


mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadt⸗ 
kämmerers (Rathaus 1 Treppe) 
anberaumt, zu welchem Mietsbe⸗ 
werber hierdurch eingeladen werden. 

Die der Vermietung zu Grunde 
= legenden Bedingungen können 

unjerm Bureau I während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Dieſelben werden auch im Termin 
bekannt gemacht. 

Jeder Bieter hat vor Abgabe 
eines Gebots eine Bietungskaution 
von 15 Mk. bei unſerer Kämmerei⸗ 
kaſſe einzuzahlen. 

Thorn, den 21. Sept. 1906. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Im ſtädtiſchen Krankenhauſe wird 
ein un verheirateter Arankenwärter 
von ſofort geſucht. 

Meldungen nimmt die Oberin des 
Krankenhauſes entgegen. 


Thorn, den 24. Sept. 1906. 


Der Magiſtrat. 
Armenverwaltung. 


5 ewerbe- 
Akademie 
Friedberg 


W 
"ige w,. be Frankfurt a. M. 
Polytechnisches Institut 


für Ingenieare und Architekten, 
. —»—wx TATEN 


Tonflieſen 


für Fußboden » Belag und Wand⸗ 
bekleidung empfiehlt in reicher Aus» 
wahl 


Gustav Ackermann, 


Mellienſtraße 2. 


Los nur 1 Mark. 
Ziehung am 4. Oktober 

@Y Schneidemühier 
X Pierde: 


darunter 5 komplet pannte 4-, 2-, 1- 
spännige Equipagen und 47 Reit- und 
Magenpterde, W. Mark 
5 Silbergewinne und 35 Damen- 
* 


und Herrenfahrräder, W. Mark 


auptgewinn W. Mark 
A 


Lose Ai Mk. ii nur 10 © 
Porto und Liste 20 Pfg. 
empfiehlt das Generaldebit 


H. C. Kröger 
Berlin 8 W., Friedrichstr. 260, 
In Thorn bei: Fritz v. Paris, 

Zigarren, M. Kopezynski, lt 

ſtädtiſcher Markt 2, A. W. Mettner 

Culmerſtraße 24, Helurich Netz, 

Kolonialwaren. 


Billige wu 


a Nachelälen 


ferner in 


Majolika 
Enten if aug und Saadon 


ſteis auf Lager 
k. Müller Nachfolger, 
Paul Dietrich, Töpfermeiſter, 
Seglerſtr. 6. 


Tapeten - Ausverkauf! 


Wegen Aufgabe meines Ge⸗ 
ſchäft verkaufe mein reichhaltiges 
Lager unter dem Einkaufspreis 


@. Jacobi, Bäckerſtr. 47. 


LI 


gebrauchte, ein⸗ und zwei⸗ 
türig, zu verkaufen. An⸗ 
fragen find zu richten an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Magenleidenden 


teile ih aus Dankbarkeit gern und 
unentgeltlich mit, was mir von 
jahrelangen, qualvollen Magen⸗ u. 
Berdauungsbeihwerden geholfen 
hat. A. Hosok, Lehrerin, Sachſen 
hauſen, bei Frankfurt a. M. 


Palizeliche Bekanntmachung, 


die“ Beleuchtung der Tteppen und 
Flure betreffend. 

In Anbetracht der öfteren Ueber- 
tretungen und der im Falle der Nicht⸗ 
beleuchtung vielfach nur mit großer 
Gefahr zu paſſierenden Flure und 
Aufgänge bringen wir nachſtehende 


„Polizei⸗ Verordnung: 


Auf Grund der 88 5 und 6 des 
Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung 
vom 11. März 1850 und des 8 123 
des Geſetzes über die allgemeine 
Landes » Verwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter zuſtimmung 
des Gemeindevorſtandes hierſelbſt 
für den Polizeibezirk der Stadt 
Thorn folgendes verordnet: 

81. Ein jedes bewohnte Gebäude iſt 
in ſeinen für die gemeinſchaftliche 
Benutzung beſtimmten Räumen, 
d. h. den Eingängen, Fluren, 
Treppen, Korridors uſw. vom 
Eintritt der abendlichen Dunkel⸗ 
heit bis zur Schließung der Ein⸗ 
gangstüren, jedenfalls aber bis 
um 10 Uhr abends ausreichend 
zu beleuchten. Die Beleuchtung 
muß ſich bis in das oberſte be⸗ 
wohnte Stockwerk, und wenn zu 
dem Grundſtück bewohnte Hof⸗ 
gebäude gehören, auch auf den 
Zugang zu denſelben erſtrecken. 

82. In den Fabriken und öffentlichen 
Anſtalten, den Vergnügungs⸗, 
Vereins- und ſonſtigen Verſamm⸗ 
lungshäuſern müſſen vom Eintritt 
der Dunkelheit ab und ſo lange, 
als Perſonen ſich daſelbſt auf⸗ 
halten, welche nicht zum Haus⸗ 
perſonal gehören, die Eingänge, 
Flure, Treppen und Korridors, 
ſowie die Bedürfnisanſtalten (Ab⸗ 
tritte und Piſſoirs) in gleicher 
Weiſe ausreichend beleuchtet 
werden. 

8 3. Zur Beleuchtung ſind die Eigen⸗ 
tümer der bewohnten Gebäude, 
der Fabriken, öffentlichen An⸗ 
ſtalten, Vergnügungs⸗, Vereins⸗ 
und ſonſtigen Verſammlungs⸗ 
häuſer verpflichtet. 

Eigentümer, welche nicht in 
Thorn ihren Wohnſitz haben, 
können mit Genehmigung der 
Polizeiverwaltung die Erfüllung 
der Verpflichtung auf Stadtbe⸗ 
wohner übertragen. 

84. Dieſe Verordnung tritt 8 Tage 
nach ihrer Verkündigung in Kraft. 
Zuwiderhandlungen gegen die⸗ 
ſelbe werden, inſofern nicht all⸗ 
gemeine Strafgeſetze zur An⸗ 
wendung kommen, mit Geldſtrafe 
bis zu 9 Mark und im Unver⸗ 
mögensfalle mit verhältnis⸗ 
mäßiger Haft beſtraft. 

Außerdem hat derjenige, welcher 
die nach dieſer Polizei⸗Verordnung 
ihm auferlegten Verpflichtungen zu 
erfüllen unterläßt, die Ausführung 
des Verſäumten im Wege des polizei⸗ 
lichen Zwanges auf ſeine Koſten zu 
gewärtigen. 2 

Thorn, den 30. Januar 1888. 


Die polizei⸗ Verwaltung“. 
mit dem Bemerken in Erinnerung, 
daß wir in Hebertretungsfällen un⸗ 
nachſichtlich mit Strafen einſchreiten 
werden; gleichzeitig machen wir 


darauf aufmerkſam, daß die Säumi⸗ 


gen bei Unglücksfällen Beſtrafung 
gemäß 88 222 und 230 des Straf: 
geſetzbuches und eventl. auch die 
Geltendmachung von Entſchädigungs⸗ 
anſprüchen zu gewärtigen haben. 
Thorn, den 11. September 1906. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Neuen 


landen, Sauorkoll 


3 Pfund 25 Pfennig 


baia - Kochsrhsen 


Pfund 15 Pfennig 
empfiehlt 


Garl Sakriss 


26 Schuhmacherstrasse 26. 


Rosshaar 


und 


Borsten 


kauft und zahlt die höchſten Preife. 
Bürſten⸗ u. Pinſel⸗Fabrik. 
Gustav Mayhold, 


Heiligegeiſt⸗ u. Coppernicusſtr. Ecke. 


Die Schönste 


weiße, ſammetweiche Haut, ein zartes, 
reines Geſicht mit roſigem jugend⸗ 
friſchen Ausſehen und blendend 
ſchönem Teint erhält man bei tägl. 
Gebrauch der echten 

Stockenpferd-Lilienmilch-Seife 

v. Bergmann & Co, Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
à St. 50 Pf. bei: 


PFAFF -nänmaschinen 


Reparaturen 


aller Systeme 


prompt und billig. 


Teile und Nadeln 


allen Maschinen. 


gleich vorzüglich zum 


Mähen 


Sticken ua 
Stopfen. 


Reine Massenware I Nur mustergiltiges Fabrikat I 
A.Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39. 


W. Spindler 


Färberei u. Chemische Waschanstalt 
Berlin-Spindlersfeld bei Cöpenik. 


Annahme: 


THORN bei A. Böhm 


Brückenstrasse. 


Fernsprecher 397. 


Daselbst werden Stoffe zum Plissieren und rennen angenommen. 


Empfehle mein reichhalnges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu billigſten Preiſen. 
Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk⸗ 
führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 


Gaskocher mit Sparbrennern geben wir auch mietweise 


Bekanntmachung. 


. Immanns, Baugeschäft 


ab. 


Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung § 8) find in unſerer 
Geſchäftſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 


Thorn. 


Gasanitalt. 


= 


der Ausverkauf 


M 
* 
v 
* 
N 


in noch grosser Auswahl vertretener 


lag. Polar, Lampen-, Mailikamaren a. 2 


findet noch zu weiter herabgesetzten Preisen dh 


Gerberstr. 20 4 


neben Café Kaiserkrone su M 


Adolph Granowski. & 


Tals jedes and 


Metall-Putzmittel. 


* 


Eine Wachholderſaftkur mit dem echten ſchleſiſchen 


Wachholderbeerſaft 


garantiert rein und unverfälſcht iſt jedem zu empfehlen, der einmal ſein 
Blut gründlich reinigen und aufbeſſern will. Der Wachholderbeerſaft iſt 
ein altbekanntes und beliebtes Hausmittel gegen Waſſerſucht ſowie viele 
andere Blaſenleiden. Ebenſo vorzüglich bewährt ſich der Wachholderbeer⸗ 
ſaft bei Huſten, Heiſerkeit, Bruſt⸗, Lungen⸗ und Halsleiden und chroniſchen 
Katarrhen und empfiehlt es ſich hier, den Wachholderbeerſaft mit Honig 


3 
Vore 


k, bei 5 Kilogramm 


ndung oder Nachnahme des Betrages. Hermann Just, 


oder heißer Milch zu nehmen. Preis pro Pfund 1,50 Mk., pro Kilogramm 


anko und inkl. durch ganz Deutſchland gegen 


Lauban 


1. Schleſ., Telefon 105, und Flinsberg im Ifergebirge. Geſchäftsgr. 1874. 


Gaſthof⸗Verkauf 


gut eingeführt, in beſter Lage, ift 
anderer Unternehmung wegen, 10 
fort zu verkaufen. Näheres in 

Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 5 


Ein Kleines Rostaural 


ift von fofort zu verpachten. DH 
erfragen in der Geſchäftsſt. d. Zig. 


Ein kaden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort zu vermieten. 
Hermann Dan: 


Der bis dahin an Herrn Z. Sched# 
vermietete 


Laden nebst Wohnung 


Altſtädtiſcher arkt 27, ift vom 
1. Oktober ab anderweit zu ver⸗ 
mieten. Näheres durch 

0. Horst, Schuhmacherſtr. 14 IE 


1 Wohnung 


3. Etage von 4 Zimmern n. Zubehbt 
vom 1. Juli d. Js. zu vermieten. 
Schillerſtr. 12 J. 


Brückenstr. 36 


1. Etage: 4 Zimmer, Kabinett, 
Küche u. Zubehör, für 650 Mark 
pro Jahr; 2. Etage: 1 Zimmer, 
Kabinett, Küche und Zubehör für 
150 Mk. pro Jahr, per 1. 10. 
zu vermieten. Anfragen im Laden. 
In dem Bemeindehauje Schiller 
ftraße 10, ift eine Wohnung, 3. Et. 
vom 1. Oktober zu vermieten 
Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde: 


Hochherrschaftl Balkonwohnunge 


mit ſchöner Ausſicht auf Gärten 
1 Etage, 6 Zimmer; 2. Etage, 
5 Zimmer; auch mit Pferdeſtall, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten 


Frül. WohnUNG a tz Bech 
Weichſel, z. verm. Bäckerstr. 3 part. 


Wohnung, 3 Zimmer, 
Küche und Zubehör, per 1. 10. 1906 
zu vermieten Culmerſtraße 10. 


Ein Wohnung 2 Zimmer, Küche 
und allem Zubehör, Mk. 165, vom 
1. Oktober zu vermieten. 

Schlachthausſtraße 59. 


Freundliche Wohnung 


von 2 Zimmern nebſt Zubehör, iſt vom 
1. 10. oder früher zu vermieten im 
Neubau Thorn⸗Mocker, Blücher ⸗ und 
Kurzeſtraße Ecke. Franz dablons 


f zu vermieten 
Kleine Wohnungen Coppernicusſt. 39 
— — — — 

Freundliche Wohnung 
3 Zimmer und Zubehör, von gleich 
zu vermieten Strobandſtraße 17. 
Wohnung 3 Zimmer Küche und 
Zubehör vom 1. 10. 06 Culmerſtr. 

3 Tr. billig zu vermieten. 


= : - us 

Stube u. Küche 5, 7.40 3 
verm. Zu erfr. Breiteſtr. 32, & 
Laden 


nebſt kl. Wohnung v. 1. Okt. si 
3. verm. Abraham, Junkerſtr. 4 


Freundliche Wohnungen 


von 2 u. 3 Zimmern per fofort K. 
vermieten. Gerberſtraße 13/1 

Näheres beim Vizewirt He 
Witkowski daſelbſt. 


Wohnun 


Schulſtr. 12, 1. Etage, 6-8 8 mo 
nebſt reichlichem Zubehör 
Gartenbenutzung, v. 1. Oktober 5 
zu vermieten. Auf Wunſch Pfer 
ſtall und Wagenremiſe. 10 
G. Soppart, Gerechteſtr. 8“ 


Wohnungen. 


In meinen Neubauten Bun 
bergerſtraße 37 und Fiſcherſtr 1 
47 find hochmoderne, der Ne 
entſprech. ausgeſtattete Wohnung 
von 6, 7 und 8 Zimmern, ie 
Wunſch auch Pferdeſtall u. Rem 
vom 1. 10. 06 zu vermieten. 01 

M. Bartel, Maurermeiſt 
Waldſtraße 45. 


1 möbl. Zimmer mit guter Pe 


fof. billig zu verm. Breiteſtr. 28 


1 Zimmer 


geeignet als Zahlmeiſter-Geſchöfeg 
zimmer, wird vom 1. 10. ab 
Bromberger Vorſtadt oder Offer 
ftadt zum mieten geſucht. 12 
unter Ziffer G. H. an die Geſch 


ſtelle dieſer Zeitung erbeten 


Junge Dame wünſcht 


möbliertes Simmel, 


mit Beköftigung, in der Nähe 
Breiteſtraße, per 1. 10. 3906. 4 
Offerten u. H. H. an die Geſch 
Felle dieſer Zeitung. 


Mödl. Zimmer nebft Kabinett n 


1 1. 
auch ohne Burſchengelaß vom . 
vermieten. Witt, Strobanditt- 1 


i 


. 


N 


Kriminalroman von Sultap Löffel. 


(20. Fortſetzung.) 
Dryden blickte einen Augenblick fragend und zweifelnd auf 
ſeinen Freund. Dann ſchlug er ſich mit der Hand vor die 
Stirn. 1 recht,“ ſagte er, „jetzt entſinne ich mich. 
Das war das Etwas, was außer den Banknoten noch in der 
Taſche ſteckte, und worauf ich mich abſolut nicht mehr be⸗ 
ſinnen konnte.“ — „Alſo die Höhe der Gedankenſchwäche,“ 
lachte Duprat. „Wie lange iſt es denn her, daß du in M. 
warſt ?“ 

„Ach was M.!“ entgegnete der Baron halb ärgerlich. 
„Eduards Karte ſteckt in meinem Portefeuille — weißt du, 
wie lange?“ — „Nun?“ — „Seit unferer erſten freundſchaft⸗ 
lichen Begegnung. Wir tauſchten unſere Karten. Es war 
die erſte und einzige, die 10 von Eduard empfangen.“ — 

i at bewirkt, was du noch geftern, 


„Derb und deutlich! Aber es gehört nicht hierher. 
Eduard ſitzt in der Falle. Er kennt mein Portefeuille nicht 


„Und jedem einzelnen dieſer Kartengeber, reſpektive jedem 
ſeiner zahlreichen Bekannten wird man nun nachforſchen, um 
aus ihnen den Mann herauszufinden, dem er ſeine Karte 
gegeben, und der ſie zu einem Paket falſcher Banknoten in 
ſein Portefeuille ſteckte. Man wird alſo auch nach dem Baron 
Dryden forſchen und —“ — „Ihn nicht finden.“ 

„Mit Hilfe einer Perſonalbeſchreibung vielleicht doch.“ — 
Ich reiſe vorher ab.“ — „Wohin?“ — „Nach einem Nach⸗ 
barſtaat.“ — „Ehe du die Grenze erreichſt, ſind die Herren 
in M., dein Name iſt aber vor allem derjenige, der am 
eheſten auffällt und zu Nachfragen Veranlaſſung gibt.“ — 
„Verwünſcht! Das ſehe ich auch ein“, brummte Dryden. 
Aber woher kommt dir dein Wiſſen? Ich nehme alles auf 
Treu und Glauben an. Vielleicht iſt es beſſer, ein wenig 
mehr kritiſch zu ſein.“ — „Ich will dir nicht vorenthalten, 
was ich weiß“, entgegnete Duprat. Und nun erzählte er dem 
Baron, was bei dem Kommerzienrat vorgegangen. „Was 


8 


Nachdruck verboten.) 
ſagſt du nun?“ vollendete er. „Daß du recht hatteſt mit 
deinem Gleichnis von dem Bären. Ich ſah auch nur 
rettenden Zaun und dachte nicht daran, daß ich inüber⸗ 
kommen müßte, um wirklich gerettet zu ſein.“ — „Dennoch 
liegt es nur an dir, die letzte Spur eines Beweiſes gegen 
dich zu vernichten und den einzigen Zeugen deines intimen 
Verkehrs mit Eduard mundtot zu machen.“ „Eduard ſelbſt! 
Ich ſoll ihn töten?“ „Unſinn! Nur hinreiſen ſollſt du zu 
ihm mit dem nächſten Kurierzuge und ihm dermaßen Angſt 
machen, daß er die Flucht ergreift. Du bleibſt noch in ſeiner 
Wohnung zurück oder kehrſt dorthin zurück, nachdem du ihn 
zur Bahn begleitet und ſtöberſt alles durch, um jede Spur 
zu vernichten, die auf uns deuten könnte.“ „Tu' du das 
ſelbſt.“ „Ich kann es leider nicht. Ich muß morgen ung 
vor der Beit im Büreau fein. Dich vermißt man nicht, un 
noch kennt dich niemand hier. Auch ſtehe ich mit Eduard zu 
geſpannt, um ihn ſelbſt warnen zu können.“ „So warne 
Eduard anonym,“ verſetzte Dryden. „Und wenn er die War⸗ 
nung nicht begreift, alles für eine Myſtifikation hält, ſo iſt 
das ein erſter Hinweis auf ſeine Unſchuld; dann wird zu⸗ 
nächſt ermittelt, daß der geheime Warner in der Reſidenz lebt.“ 

„Selbſtverſtändlich! Und Eduards Angſt gibt ihm ein 
Zuſagen, was mir verderblich werden kann. Du haſt recht. 
Es gibt nur dieſen einen Ausweg — ſelbſt nach M. und 
den — — zuvorgekommen! Wann kann ich reiſen?“ „Um 
a eins.“ „Was ift das für ein Zug?“ „Kurier. Ich 
enutzte ihn ſchon öfter für meine Reiſen nach M. Gegen 
Abend biſt du dort. Die beſte Zeit zur Flucht für Eduard. 
Vor morgen nachmittag ſind die Herren nicht da. Bis dahin 
aber kommt er über die franzöſiſche Grenze.“ „Im Ernſt?“ 
fragte Dryden mit eigentümlicher Betonung. „Ich meinte, 
du ſagteſt vorhin —“ Er ſtockte. „Gewiß,“ verſicherte 
Duprat, „und ich will dir auch gleich bie Route ſagen, die 
er zu nehmen hat, um das zu bewerkſtelligen. Ich habe eine 
Spezialkarte mit Stundenangabe.“ „Welch ein Glück!“ lachte 
der Baron. „Entwirf du den Reiseplan. Ich mache mich 
fertig und bebiene mich in Ermangelung der eigenen Effekten 
der deinigen, ſoweit ich fie zu meiner Ausrüſtung benötige.“ 
zWas du willſt. Haft du Reiſegeld?“ „Da ich mein 
Portefeuille verloren — nein.“ „Ich gebe dir welches. Nur 
einen Augenblick Geduld.“ Er ging nach dem Nebenzimmer. 
„Du, höre!“ rief ihn Dryden von der Tür zurück. „Was 
denn PA „Es könnte fein, daß Eduard auch kein Gelb hat 
und nach dem Geſchäft nicht mehr gehen kann. Gib mir 
bleich auch für ihn das Reiſegeld. Braucht er es nicht, ſo 
in ich dir wohl gut für die Rückerſtattung.“ „gewiß 
gewiß‘, fagte Duprat. „Nur kein Geld geſpart — nür Eile! 

eg mit dir. Das übrige wird ſich dann ſchon finden.“ 
Er eilte hinaus. 

„Dummkopf!“ murmelte der zurückbleibende Baron. 
Was Eduard kann, kann ich auch. Er will ihn doch nur 
befeiti en, um zu feinem Ziel zu gelangen; und wenn 
Eduards Schweſter ſtirbt, geht mit meiner Werbung auch 
meine Teilhaberſchaft am Gewinn in die Brüche.“ Nach 


Verweilen 
Geld!“ ſagte er, Dryden ein Paket Banknoten darreichend. 


kam Duprat wieder herein. „Hier 
und hier der Plan. Ich werde ihn ſtudieren. Geh 
indes in mein r und nimm dir, was du brauchſt 
an Wäſche oder Vekleidungsgegenſtänden. Einen Handkoſſer 
indeſt du auch dort.“ „Weiß ſchon,“ ſagte Dryden. Er 
durch das Zimmer, aus welchem Duprat gekommen, 

nach deſſen Zimmer. Alle Räume waren mit Teppichen be⸗ 
legt, ſodaß ſein Fuß geräuſchlos darüber hinglitt. Im erſten 
Ae angekommen, warf er einen prüfenden Blick umher. 
lebhaftes Zuſammenzucken verriet, daß er etwas Geſuchtes 

mit den Augen gefunden hatte. Dies war der eiſerne Geld» 
ſchrank, in welchem letzterer in der Eile den Schlüſſel ſtecken 
1 05 hatte. An der Tür des nächſten Zimmers wandte 
ch Dryden noch einmal um, das Auge noch immer auf den 
Geldſchrank gerichtet. Dann betrat er das Schlafgemach, wo 
er Schränke und Kaſten nach den Gegenſtänden durchwühlte, 
bie er brauchte. Er wechſelte auch die Strümpfe, und bei 
dieſer Gelegenheit ſchritt er noch einmal durch das Neben⸗ 
zimmer, wie um ſeinem Freunde etwas Vergeſſenes zu ſagen 
oder zu fragen. Er lüftete die Portiere aber nur ſo weit, 
um ſehen zu können, was Duprat machte. Dieſer ſaß über 
den Plan gebückt und ganz ahnungslos vou ſeiner Nähe. 
Dryden ließ die Portiere wieder fallen und wandte ſich nach 
rank. Geräuſchlos öffnete er denſelben. Seine 
Augen funkelten, und ſeine Finger krümmten ſich, als er das 
diele Bargeld ſah, welches hier aufgehäuft lag. Er entnahm 


dem Vorrat mehrere Pakete Banknoten, die er in ſeine Taſche 


“gleiten ließ, und dann ſoviel Goldrollen, als er mit den 
Händen zu faſſen vermochte. Dies tat er aber mit ſoviel 
Aeberlegun 
kennen ließ, daß etwas fehle. Dies geſchehen und die Tür 
mieder ſoweit zugedrückt wie ſie geweſen, begab er ſich noch 
einmal nach dem Schlafzimmer. Er fand den Handkoffer 
and deponierte darin die Geldrollen, die er mit Wäſchegegen⸗ 
ſtänden bedeckte. Das Papiergeld behielt er in der 7 
Dann vollendete er feine Toilette mit aller möglichen Eile 
and erſchien reiſefertig, den Koffer ſchon in der Hand, in 
dem Salon. 


Duprat hatte ihn gehen und kommen hören. Er war 


ahnungslos, daß er inzwiſchen einmal das 
laſſen hatte. „Ich bin fertig,“ ſagte Dryden. ſt du es 
auch?“ Duprat ſprang auf und überreichte ühm ein be⸗ 
ſchriebenes Blatt. „Hier die Stationen,“ ſagte er, „mit An⸗ 
abe der Entfernungen und der Dauer der ganzen Sich 
he der Kommerzienrat in M. iſt, hat Eduard die franzöſiſche 
Grenze paſſiert.“ „Apropos,“ wandte Dryden ein, „haſt du 
auch die Route von M. begonnen?“ „Jawohl.“ „Erlaube 
mal!“ Dryden beugte ſich jetzt ri über den Plan, den er 
eifrig ſtudierte. „Es iſt alles richtig,“ ſagte Duprat. „So 
mach doch, daß du fortkommſt!“ „Begleiteſt du mich?“ fragte 
ſein Freund, die Karte hinlegend. Duprat war einen Augen⸗ 
blick unentſchloſſen. „Nein,“ ſagte er dann. „Wozu auch. 
Du haſt keine Zeit zu verlieren; was wir beſprechen mußten, 
haben wir beſprochen; und es iſt immer beſſer, daß wir 
nicht zuſammen geſehen werden.“ „Wie du willſt,“ meinte 
der Baron gleichgiltig. „Alſo morgen abend darfſt du mich 
. Far; war eue By nn 

bſchied der beiden. Ihre unſchaft erte auf ihrem 
gegenſeitigen Intereſſe; und wo diefes nicht exiſtierte, hörte 
auch jene auf. Sie reichten ſich zu einem kalten Drucke die 
and, und dann ging Dryden hinaus. Er hatte die Abſicht, 
hierher nicht wieder zurückzukehren. Statt nun über M. zu 
reiſen, wählte er den direkten Anſchluß an die von Duprat 


a ver: 


vorgezeichnete Reiſeroute, was ihm ermöglichte die franzö iſche 


Grenze noch früher zu paſſieren. Ahnungslos ſchloß indes 
Duprat den Geldſchrank, nachdem er ſich durch einen 
3 Blick überzeugt hatte, daß äußerlich alles unver⸗ 
ndert war. „Jetzt werde ich Eduard los und gleich für 
immer,“ murmelte er. „Nun wünſche ich noch, daß ſeine 
rn das Zeitliche fegne, dann werde ich womöglich 
meine Adoption durch Etwold erlangen und ſein Univerſal⸗ 
erbe werden. Dryden und Riſton werden vernünftig ſein 
und ſich abfinden laſſen; und wenn ſie es nicht tun, gewährt 
mir mein koloſſaler Vefl die Mittel, fie doch noch aus dem 
Wege zu räumen.“ Mit dieſer beruhigenden un an 
ſich ſelbſt kehrte er nach dem Salon zurück, um ſich in ſtillem 
inſtarren auf die Kaminglut ganz Ber Träumen von feiner 
ommenden Größe zu ü an — — Faſt zur ſelben 
Stunde, als der Kommiſſar ſich nach dem Etwoltſchen Hauſe 
begab, betrat Soltmann das viel beſcheidenere Heim des 


daß ein bloßer Blick in den Schrank nicht er⸗ 


Köpfchen in einem leidenſchaftlichen Schmerz. 


Nachtwächters König. Der letztere ſchlief, die Frau war auf 
den Markt gegangen und nur Hedivig, die Tochter Königs, 
u Hauſe. ie empfing den Fremben mit verwunderten 
Blicken und wollte in die Kammer, um ihren Vater zu wecken, 
als ein Wort aus Soltmanns Munde ſie zurückrief. Es war 
dies der Name Eduard Etwold. „Ich wußte wohl,“ ſagte 
Soltmann mit . eln, daß e einer 
Mahnung in dieſem Namen Gehör geben würden. Wir 
brauchen zu dem, was wir verhandeln wollen, auch keinen 
Zeugen. Ich bin eine Gerichtsperſon, mein Name iſt Aſſeſſor 
en „Soltmann?“ ſagte Hedwig und ſchwieg dann 
etroffen. 

„Sie . meinen Namen ſo aus, als wenn derſelbe 
Ihrem Ohre nicht ganz fremd klänge,“ entgegnete der Ge⸗ 
nannte. „Haben Sie denſelben ſchon einmal rgendwo nennen 
hören?“ „O ja, ich glaube wohl.“ „Von Herrn Eduard 
vielleicht?“ „Von Herrn Etwold “ verbeſſerte Hedwig. 
„Nein; aber da Sie den Namen gerade nennen, von ſeiner 
Schweſter oder meiner Freundin Ida Edler gewiß. Sie 
kennen den Sanitätsrat dieſes Namens?“ Soltmann ver⸗ 
neigte ſich. „Beide jungen Damen beehren mich mit ihrer 
Freundſchaft.“ „Die eine iſt jr krank.“ 

„Sehr krank, ja, ſie wird wohl ſterben“. „Wer ſagt 
das?“ fragte Soltmann ſichtlich erſchreckt und den Gegenſtand 
ſeines Beſuches für den Augenbli vergeſſend. „Idas Vater, 
der Sanitätsrat“. „Und er ſollte es wohl wiſſen?“ „Wenn 
überhaupt ein Menſch es wiſſen kann“. Soltmann unter⸗ 
drückte nur mit Mühe einen Seufzer. 

: „Es muß ſchwer Auen fo jung zu ſterben“, fagte er. 
„Aber wir irren ab. cht um die Tochter des Kommerzien⸗ 
rats handelt es ſich jetzt, ſondern um den Sohn deſſelben. 
„Eduard? Was iſt's mit ihm?“ fragte Hedwig beſorgt. 
„Das eben ſollen Sie mir Ip „entgegnete Soltmann ſanft, 

aber beſtimmt. „Ich d“ „Sie“. Er erzählte nun ohne An⸗ 
gabe der Quelle, was er geſtern Abend im Cafe erlauſcht 
hatte. Hedwig ſchien ſehr betroffen. „Sie ſehen, ich weiß 
alles“, ſagte überredend Soltmann, „und da es Herrn 
Eduard Etwold von einem ſchweren Verdacht zu reinigen 
gilt, werden Sie gewiß nicht anſtehen, mir meine amtlich 
getanen Fragen nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen zu beant⸗ 
worten“. „Eduard verdächtigt?“ „Ja“. „Weſſen ?“ „Das 
werden Sie gleich erfahren“. „O, mein Gott!“ Hedwig 
ſchlug die Hände vors Geſicht und wiegte ihr o der 
[43 on er “ 
Wahrheit Ihrer Ausſagen wird es abhän en“, fuhr Solt⸗ 
mann fort, „ob mein Verdacht b en git oder nicht“, 
Hedwig erhob das tränenfeuchte Antlitz. „Fragen Sie“, 
ſagte ſie mit einer gewiſſen verzweifelten Entſchloſſenheit. 
„Ich werde antworten“. „Sie beſtreiten alſo nicht ein 
innigeres Verhältnis zu Herrn Eduard Etwold? Schon Ihr 
leidenſchaftlicher Schmerz, den Sie ſoeben äußerten, wäre 
Zeugnis dafür“. „Nein, nein, ich leugne nicht, worauf ich 
alle Urſache habe, ſtolz zu fein“, entgegnete Hedwig. „Ich 
liebe Eduard, er liebt mich, und mit Gottes ilfe werden 
wir uns auch trotz aller Hinderniſſe noch einmal angehören 
fürs Leben“. Soltmann verneigte ſich mit einem feinen 
Lächeln. „Und Sr Verhältnis zu Herrn Etwold datiert feit 
wann?“ „Das heißt, muß ich das alles beantworten?“ 
„Wenn Ihnen das Leben Herrn Etwolds lieb iſt — ja“, 
„Lieb? Ich bin bereit, das meine für das ſeine hinzugeben“. 
„Seit wann?“ fragte ſarkaſtiſch Soltmann. 


(Bortjegung folgt.) 


Wie Induftrien werden und vergeben. 
Von Fred Hood. 
Machdruck verboten). 


In ſedem Jahre ſehen wir eine Mode abſterben und eine 
neue auftauchen, ohne uns noch über dieſen ſchnellen Wechſel 
im Geſchmack des Publikums zu wundern; denn die Mode 
hängt von der Laune ab, und Launen wechſeln bekanntlich 
ſchnell. Aber die wenigſten machen ſich eine Vorſtellung 
davon, welch ſchwerwiegende Folgen z. B. die Launen einer 
Modedame, die anſteckend au Laufende ihres Geſchlechts 
wirken können, in gewiſſen en hervorzurufen ver⸗ 
mögen. Ja, das ſchwache Geſchlecht iſt unter Umſtänden fo 
ſtark, daß es ganze Industrien im Handumdrehen vernichten 
und andere zu großer Blüte emporheben kann. 


Die Mode iſt 


am. dem einen Jahre werden 
Koſtüme und unde l el de ausgeſtattet; 


es werden Hunderte ſchöner Muſter entworfen und ſogar 
Tauſende von Arbeitern aus andern Induſtrien herbeigelockt, 
um nur den großen Bedarf zu decken. Die Mode hält ein, 
wei oder auch drei Jahre an, und wenn dann die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Arbeiter ihren Höhepunkt erreicht hat, wird das 
ganze Gebäude umgeſtürzt, an die Stelle der mannigfachen 
je cinEnfe treten die unſcheinbarſten, hinter Falten ver⸗ 
orgenen Horn⸗ oder Stoffknöpfe, vielleicht auch nur Haken 
und Oeſen, und Tauſende von Arbeitern verlieren gleichzeitig 
ihr Brot und können nun aufs neue Ber ag halten, wo fie 
gebraucht werden. So leicht iſt das aber nicht, ſofort in 
eine neue Tätigkeit hineinzuwachſen; denn ein Drechsler kann 
nicht ohne weiteres Spitzen klöppeln oder Aigen ſtreichen. 
Auf jedem Gebiete wird eine gewiſſe Ferkigkeit verlangt, 
und der Anfänger erhält kargen Lohn, der ihn kaum zu 
nähren vermag. 

Und wie es in der Konfektion geht, ſo auf fluß der 
anderen Gebieten — ſelbſt da, wo wir die Einflüſſe der 
Mode weniger zu ſpüren glauben. Aber immerhin wird doch 
ein gewiſſer Ausgleich dadurch geſchaffen, daß eine Mode 
nicht verſchwinden kann, ohne einer anderen Platz zu machen; 
und es iſt ſogar ein zwingendes Geſetz, daß das Sinken 
. 7 unmittelbar die Förderung einer anderen 
ewirkt. 


f Man hat dieſes Geſetz ſchon früher einmal in ausführlicher 
Weiſe beſprochen, als immer 5 75 die Befürchtung aus⸗ 
geſprochen wurde, daß durch den amerikaniſchen Petroleum⸗ 
truſt die Preiſe des Leuchtöls unbegrenzt in die Höhe . 
trieben werden könnten. Das iſt ganz undenkbar; jede will⸗ 
Be Steigerung des Petroleums bringt den Truſt in die 
Gefahr einer großen Kriſis und eines völligen Niedergangs 
in dieſer Induſtrie. Denn wenn Petroleum — nur an⸗ 
nähernd ſo koſtſpielig wird wie Gas, dann wird nicht nur 
der 8 an Gas bedeutend zunehmen, ſondern es werden 
ſofort neue Anlagen zum vermehrten Gaskonſum in fo vielen 
Tauſenden von Häuſern aller Kulturländer geſchaffen und 
zugleich eine ſo lebhafte Konkurrenz der Gasproduzenten 

erzeugt werden, daß ſich bald niemand mehr nach den Petro⸗ 
leumaktien reißen wird. Die Politik des Truſts wird alſo 
darin beſtehen, nicht nur die Leuchtkraft des Petroleums 
ſtändig zu verbeſſern, ſondern auch die Preiſe ſo niedrig zu 
erhalten, daß der Truſt immer noch mit den Gasgeſellſchaften 
konkurrieren kann. Dazu kommt dann noch der Wettbewerb 
mit anderen Brennſtoffen, wie Spiritus, Benzin, Kohle uſw. 
— denn das Petroleum ſpielt ja nicht allein als Leuchtmittel, 
ſondern auch als Heizmittel eine Rolle. 

Der Truſt wird ſich nun natürlich uhr ſelbſt den 
Untergang der Petroleuminduſtrie herbeizu ER aber e3 
gibt Umſtände, die das Ende einer Induſtrie unfehlbar herbei⸗ 
führen, ohne daß die Intereſſenten ſich dagegen zu wehren 
vermögen. Es fei dies nur als Beiſpiel einer erden Induſtrie 
angeführt, deren langſames aber ſicheres Abſterben wir gegen⸗ 
wärtig beobachten können. 

Wir alle haben faſt ausnahmslos während unſerer erſten 
Schuljahre die mit Holzrahmen verſehenen Schiefertafeln und 
den Schiefergriffel benutzt; niemand hätte früher daran gedacht, 
dem Kinde für ſeine erſten Schreibverſuche das teure Papier, 
die ſchwarze Tinte und die el Feder in die 1 1 zu 

geben. Da war die Schiefertafel, von der man das Ge⸗ 
ſchricbene immer wieder fortlöſchen konnte, das billigſte Schreib⸗ 
material. Aber heute gibt es unzählige Schulen, aus denen 
die Tafel des Schülers bereits vollkommen verbannt iſt, und 
in manchen Bezirken kennt man die Schiefertafel überhaupt 
nur noch vom Hörenſagen — nicht nur in Deutſchland, ſondern 
auch im Auslande. So viel ſteht feſt, daß der weitaus größte 

Teil aller Schüler heute ſofort mit Bleiſtift oder Feder auf 
Papier zu ſchreiben beginnt. 

Hier iſt nicht die Mode von Einfluß, ſondern einfach der 
Fortſchritt der Kultur. Als wir unſere erſten Schreibverſuche 
machten, da wußte man noch nichts von Hygiene; heute ſieht 
man eine große Gefahr für die Kinder darin, wenn ſie mit 
den angefeuchteten Händen (oder gar mit der Zunge) die 
Schriftzeichen fortlöſchen, oder wenn ſie ſtändig auf die Tafel 
ſpucken, um die nötige Feuchtigkeit für den Schwamm zu ge- 
winnen. Und dann — das Papier iſt 1 — Verwendung des 
Vat f erheblich billiger geworden! Aber noch ein anderer 

unkt iſt für die Abſchaffung der Schiefertafeln maßgebli 
geweſen; die Hand des Schülers ſoll gelenkig, leicht bewegl 


werden, und d ein Elaſttzität des Schreib⸗ 
mittels erfocberich, Si Sc fe [ en der Griffel ſind 
aber hart und pc — fie nis gr des Schreibenden 
bung Reigen” Swen If Paßt Din Erne on 

9 Kinder, die Jahre lang die Schiefertafel be⸗ 
nutzen, dann weni noch die le und 
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8 t finden, zu ſchreiben — je z. B. 
Bu a 1 8h 5 — 5 dleute er ge m bc E f 
u riftzüge ihr ganzes Leben ur 

alſo nur folgerichtig die Kinder von vornherein an die 


Schreibmittel zu gewöhnen, die fie im praktiſchen Leben an⸗ 
wenden ſollen. 
n Deutſchland kann man ſchon kaum von einer 
Ne ie der Schiefertafeln ſprechen; ohne Zwelfel iſt der 
darf außerordentlich gering. In England gab es aber in 


besiet mit der Herſtellung dieſes lartikels tigte. 
or 30 Jahren hatten dieſe in der Nähe von Schiefer 
briken noch ſehr viel zu tun, denn im Hauſe 


at ſich auch während der letzten Jahre immer noch 
in dieſer Gegend gehalten — obwohl die Nachts von Jahr 
erheblich abnahm. t aber traf diese n 
wie ein Donnerſchlag die Nachricht, daß das Unterrichts. 
miniſterium ihnen den Kater eig Ableäneiben werde. 
Bis jetzt wurde die Schreibtafel in unterſten Klaſſe 
der Elementarſchulen noch benutzt; aber das foll nun auch 
ein Ende nehmen. Es haben Joger Proteſt⸗Verſammlungen 
gegen dieſe Kundgebung des niſters ſtattgefunden, auch 
einige Lehrer haben auf die Seite der Fabrikanten ges 
ſtellt, doch es ſcheint faſt ausgeſchloſſen, daß man damit noch 
den Untergang der Induſtrie wird aufhalten können. 

Hier haben wir alſo ein klaſſiſches Beiſpiel dafür, daß 
ſchon allein das Fortſchreiten der Kultur an eh iger 
Induſtrien ausſchaltet, alſo gleichſam die toten eige 
menſchlicher Tätigkeit abſtößt. Arbeiter, Werkmeiſter und 
Fabrikanten können dann eben nur den Wanderſtab zur Hand 
nehmen und ſich umſehen, wie es ſonſt in der Welt zugeht. 
Aber nicht nur die völlige Auflöſung einer Induſtrie 
kann zu derartigen vollkommenen Kriſen für die Unternehmer 
und Arbeiter führen; der bloße Wechſel im Geſchmack des 
ublikums genügt. Wenn z. B. die Freude an ſchönen 
pitzen, Paſfementerien oder dergleichen bedeutend abnimmt, 
dann können die Fabrikanten den großen Verluſt unter Um⸗ 

ſtänden bis zum nächſten Modewechſel Überh 

tragen, und mit dem Schließen ihrer Pforten geht dann auch 
alles das verloren, was ſie während eines jahrelangen Ber 
triebes in techniſcher Hinſicht erreicht haben. Sie und ihre 
Arbeiter wenden ſich anderen 8 zu und find dann 
nicht mehr zu haben, wenn ſich vielleicht nach Jahren wieder 
das Intereſſe für dieſelben Artikel entwickelt. Jeder Fabrikant 
muß dann wieder von unten aufbauen, einen neuen Stab 
von Arbeitern heranbilden, bis er ſelbſt wieder durch die 
Mode aus ſeiner Poſition herausgeſchleudert wird und ſo fort. 
Wird nun aber eine Induſtrie lange Zeit indurch 3 
läſſigt, dann ſtirbt die betreffende Technik überhaupt aus, fo 
daß manche Induſtrien gar nicht wieder zum Leben erweckt 
werden können. So find uns gewiſſe Techniken der Alten 
völlig verloren gegangen, ſo ſind Jahrhunderte vergangen, 
ehe wieder gewiſſe Fertigkeiten der Glasmaler, Moſaikkünſtler 
und Kunſtſchmiede zurückgewonnen wurden, während uns 
manches Rezept der alten Handwerker wohl ewig ein Geheim ⸗ 


nis bleiben wird. 


Vielleicht it auch das eine Naturnotwendigkeit; unſere 
Urenkel ſollen noch viel, recht viel zu tun finden. n Stück 
ſoll jo vortrefflich ſein, daß nicht auch unfere ſpäteſten Nach⸗ 
kommen noch Gelegenheit fänden, ihren Berſtand und ihre 
Kraft zu erproben — im Kampfe mit ihren Mitmenfi at 

eigen, wer der Stärkere iſt. Und das iſt gewiß die Pönſte 
rucht des Lebenskampfes im beſonderen, daß nieman ſo 
recht . gal en wird, die Hände in den Schoß zu legen. 
Die aber, die es dennoch tun, die ruhig zuſehen, wie die 
andern ſich plagen — über ſie wird früher oder ſpäter doch 
der große Strom der vorwärts ſtürmenden Menſchheit er⸗ 
barmungslos hinwegſchreiten. 


— — U— 


a 


nicht einen Wagen 


anz aufgegeben worden iſt. In echt amerikaniſcher Weiſe 
atten ſich auch die Händler mit allerhand Patentmedizinen 
und Reklamemittelchen auf Porto Rico eingefunden, die den 
leidenden Inſelbewohnern ihre Eiſenpillen, Pülverchen, Blut⸗ 
bildner und Nervenſtärker für teures Geld verkauften. Nach 
den Beobachtungen der Sachverſtändigen geſchieht die An⸗ 
ſteckung mit dem gefährlichen Wurm in den weitaus meiſten 
Fate durch die Haut, und zwar gewöhnlich durch die bloßen 
üße bei Berührung mit Erde oder Waſſer, worin ſich die 
Wurmlarven aufhalten. Daher äußert ſich dort die Krankheit 
gust zunächſt in heftigem Jucken an den Füßen, und in diefem 
Zuſtand ſollte der Patient bereits abgeſperrt werden, weil er 
dann ſchon eine Anſteckungsgefahr für ſeine Umgebung be⸗ 
deutet. Als Brutſtätten der Krankheit haben ſich vor allem 
die Kaffeepflanzungen auf Porto Nico herausgeſtellt. Die 
Amerikaner haben ſich hier zum zweiten Mal in hygieniſcher 
inſicht als glänzende Koloniſatoren gezeigt. Auf der Inſel 
ba iſt es ihnen im Verlauf einer erſtaunlich kurzen Zeit 
gelungen, das dort bösartig wütende gelbe Fieber völlig 
niederzukämpfen, und ihre Erfolge gegen die Bleichſucht von 
Porto Rico find in den letzten zwei Jahren gleichfalls fo be» 
deutende geweſen, daß nicht daran zu zweifeln iſt, die gänz⸗ 
liche Ausrottung der Epidemie werde binnen kurzer Zeit 
gleichfalls glücklich beendet ſein. 


Der erfte Regenfehirm. 
n 2 Hanway, ein bekannter en 115 Menſchenfreund, 


5 Erſte geweſen fein, welcher ſich in den Straßen Lon⸗ 
en mit einem Regenſchirm zeigte. Hanway ſtarb 1786. 


erſt dieſem Jahr 
wähnt des u Mr in einem Gedicht vom Jahr 1712, 
in welchem er die bei 

eilende Nähterin, von deren geöltem Schirm das Waller in 


hervorgeht, wurden in 5 die erſten Regenſchirme von 
eblter Seide gefertigt un 

chirm, wenn 
Der Stab und das übrige Geſtell waren ſchwerfällig und un⸗ 
bequem und der Artikel 0 
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Sinnfpruch, 


Liebe ſchwärmt auf allen Wegen, 
Treue wohnt für fich allein, 
Liebe kommt dir raſch entgegen, 
Aufgeſucht will Treue ſein. 


5 

Seine 1 Feinde waren die Lohnkutſcher und Sänften⸗ 
träger. Sie erklärten, daß die Einführung dieſer Mode ihr 
Ruin ſei. Selbſt wenn ein Herr eine Dame mit dem Regen⸗ 
ſchirm begleitete, ſchrien dieſe 1 ohnehin wenig an die 
n des Anſtandes bindenden Burſchen mit nicht 9 5 

ewählten Worten ihnen nach. Einzeln unter dem 
Regen jicm gehende Herren wurden noch gröber inſultiert 
und eine der gewöhnlichſten Anreden begann mit dem 1 25 
lichen Ausdruck: Mranzoſe, Franzoſe, warum nimmſt Du 


Das Schneiderlein. 


„Es war einmal — ein Schneiderlein, das nur mit Elle 
und Bügeleiſen ausging, und den Spott der Gaſſenbuben 
wegen ſeiner winzigen und mageren Geſtalt zu dulden hatte. 
Dieſes kleine Schneiderlein fand einſt in einem alten Burg⸗ 
verließe ein Rüſtzeug, Panzer, Helm und Harniſch und be⸗ 
kleidete ſich damit. Niemand erkannte es, und ſo zog es ge⸗ 
panzert und gefürchtet durch die Lande. Einſt kam es in 
eine Herberge, und da es ihn hungerte und die Rüſtung ihn 
drückte, ſo zog es dieſelbe aus und ſetzte ſich in ſeiner ein⸗ 
fachen Kleidung iu Tiſch. Schnell ſchauten ſich alle neugierig 
um, und die, welche das Schneiderlein bisher gefürchtet hatten, 
muſterten es von Kopf bis zu Fuße. „Das will ein Ritter 
fein? Der will uns Furcht einflößen?“ riefen da gleichzeiti 
alle, und ſie nahmen dem Schneiderlein die Rüſtung ab un 
baten es in die Ferne, wo es ſich ſeines Torenſtreiches und 

er Wahrheit bewußt wurde, daß das Schwert den Schwachen 
noch nicht zum Helden macht. 


ö 
Die Insel der Bleichfucht. 


Auf Porto Rico, der durch den ſpaniſch⸗amerilaniſchen 
Krieg in den Beſitz der Vereinigten Staaten Über egangenen 
Inſel herrſcht eine eigentümliche Krankheit, die als eine Art 
von epidemiſcher Bleichſucht auftritt. So viel man bisher 
von dieſer Krankheit weiß, iſt ſie ihrer Entſtehung und ihrem 
Weſen nach verwandt mit der Wurmkrankheit ber Bergleute. 
Vor etwa zwei 0 wurde zuerſt ein Ausſchuß von Aerzten 
und anderen lehrten ernannt, der die Bleichſucht von 
Porte Rico erforſchen ſollte. Die Bleichſuchts kommiſſion 
hatte zunächſt an einem geeigneten Ort ihr Hauptquartier 
aufgeſchlagen, dann eine Reihe von kleineren Stationen flir 
die mikroskopiſche Unterſuchung und die Behandlung der mit 
Bleichſucht behafteten Patienten gegründet. Außerdem wurde 
auch ſofort dafür Sorge getragen, daß überall auf der nſel 
in Schriften und Vorträgen die Bevölkerung über die Natur 
der Krankheit und die Mittel zu ihrer Verhütung belehrt 
wurde. jezt lernte man den ganzen Umfang der 
3 kennen, die ohne die jetzt ergriffenen energiſchen 

aßnahmen vielleicht zu einer wahren Entvölkerung der 
Bu F hätte. Faſt 20 000 Kranke wurden innerhalb 


praktifche Hausfrau 


Lampen-Gloden und Cylinder zu reinigen. Innen ges 
chliffene weiße Lampen⸗Glocken werden ſehr leicht durch Dels 
lecke verunſtaltet. Um dieſe zu entfernen, nimmt man einen 

M 4 und reibt mit Salmiakſpiritus die Stelle ſo 
lange, bis der Fettfleck verſchwunden iſt. Dann reibt man 
Kreide darauf, läßt dies trocknen, und wiſcht mit einem 
feuchten Tuch nach. Mit Salmiakſpiritus entfernt man auch 
in derſelben Weiſe leicht die läſtigen braunen Oelflecke an den 
Cylindern. Sobald dies geſchehen iſt, ſpült man dieſelben 
mit Brennſpiritus und poliert ſie vollends trocken. 


Ein ſehr gutes Mittel, um den Glanz der jetzt im Sommer 


hres in Behandlung genommen und meiſt geheilt, i 
h ſehr beliebten gelben und braunen Schuhe wieder herzu⸗ 


5 die Zahl der Todesfälle an ſich nicht gering war. 
Als beſtes Heilmittel hat ſich Thymol, ein Beſtandteil des 
Toymianöls, bewährt, Die Erforſcher der Bleichſucht von 
Porto Rico verfichern, daß 5 aufsinanderfolgende Doſen von 
Thymol gewöhnlich genügen, um die Krankheit im Weſent⸗ 
lichen Ar Aue nfangs hatte man das Leiden wie 4 
I leichſucht behandeln wollen, was letzt ſelbſtverſtändlich 


ellen, bereitet man ſich ſelbſt auf folgende Weiſe. Man 
chmilzt 300 g gelbes Wachs im Waſſerbade und fügt 1000 
cem Terpentinöl hinzu. ährend dieſe Miſchung erkaltet, 
löſt man 120 g Sarzteife in 1000 cem Waſſer, worauf man 
beide Miſchungen zu einer 5 7 Paſte verrührt, der man 
zuletzt noch 75 g Weingeiſt und 15 g Nankingbraun beimiſcht. 


